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Vom Neichstage. 
57. Sitzung vom 16. März. 

Das Haus iſt wiederum in allen ſeinen Theilen 

außerordentlich gut beſetzt. 
Tagesordnung: Zweite 
Etatsreſte. 

Vom Etat des Reichsamts des Innern waren 
diverſe Beſoldungstitel für Bureaubeamte nebft einer 
Reihe von Petitionen an die Kommiſſion zurück⸗ 
verwieſen worden. 

Die Kommiffion beantragt, die Titel unverändert 
zu bewilligen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Auch die noch vom Poſtetat rückſtändigen Be⸗ 
ſoldungstitel werden nach den Vorſchlägen der Kom⸗ 
miſſion genehmigt, wobei g 

Staatsſekretär v. Podbielski erklärt, daß 
fortan bei der Poſt zwei ſtreng geſchiedene Laufbahnen 
beſtehen: die obere und die mittlere. Für die obere 
bedürfe es des Reifezeugniſſes bei einem Gymnaſtum, 
Realgymnaſium oder Oberrealſchule, für die mittlere 
der Reife für Unterſekunda bei den genannten reſp. 
gleichſtehenden Anſtalten. Nach vier Jahren erfolge 
in letzterer Laufbahn die Aſſiſtentenprüfung; dieſer 
folge die Anſtellung ſofort auf Lebenszeit. Nach ſechs⸗ 
jähriger Dienſtzeit als Aſſiſtent könne die Sekretär⸗ 
prüfung erfolgen, welche auch den Zutritt zu der 
Stellung als Oberſekretär eröffnet. 

Die zum Poſtetat vorliegenden Reſolutionen werden 

nach den Vorſchlägen der Kommiſſton erledigt. 

Debattelos werden Refte vom Etat des 
Reichsſchatzamts und der Reichs ſchuld 
erledigt. 

Es folgt die dritte Leſung der Militär 
vorlage. 

Es liegt hierzu der Antrag Lieber vor, den 
$ 2 betreffend die Friedens präſenzſtärke in der Kom⸗ 
miſſionsfaſſung wiederherzuſtellen. § 5, welcher von 

der een in die verſchiedenen Truppenverbände 
Handelt, fol in der Faſſung der Regierungsvorlage 
wiederhergeſtellt werden mit dem In 
482 Eskadrons für die Kavallerie find diejenigen 
—— einbegriffen, welche zur Erhaltung und 
eiterbildung der Spezialtruppe der Jäger zu Pferde 
(Melderetter) erforderlich find. Weiter beantragt Alb» 
geordneter Lieber (Zentr) die dritte Reſolution der 
Kommiſſion dahin zu vervollſtändigen, daß die Ein⸗ 
ſtellung von Mitteln in den Etat auch erfolgen ſoll, 
um ſtatt der aktiven Mannſchaften Zivilperſonen als 
Oekonomiehandwerker einzuſtellen. Schließlich geht der 
Antrag Lieder auf Annahme einer Reſolution 4: Die 
Bereitwilligteit auszuſprechen, wenn ſich bei Ausführ⸗ 
ung des gegenwärtigen Geſetzes die nachweisliche Un⸗ 
möglichkeit ergeben ſollte, mit der Friedens präſenzſtärke 
von 495 500 Gemeinen ꝛc. die 2jährige Dienſtzeit bei 
den Fußtruppen aufrecht zu erhalten, alsdann, nöthigen⸗ 
falls auch noch im Laufe der Geltungsdauer des 5 2, 
in erneute geſetzgeberiſche Erwägungen über Bemeſſung 
der Friedenspräſenzſtärke mit den verbündeten Re⸗ 
gierungen einzutreten. 

Kriegs miniſter v. Goß ler legt in längerer Aus⸗ 
führung die große Bedeutung der Infanterie für das 
deutſche Heer dar. Die Präſenzſtärke müſſe ſo ge⸗ 
ſtaltet werden, daß die 2jährige Dienftzeit durchgeführt 
werden könne. Er appellire nochmals an das Haus, 
die Regierungsvorlage anzunehmen; denn, werde die⸗ 
felbe abgelehnt, werde fie ſpäter wieder eingebracht 
werden. Bugs 8 

Abg. eber (Zentr.) erklärt, ſeine Freunde 
würden ihren heutigen Antrag nicht — —— 
wenn bisher das Wort „unannehmbar“ gefallen wäre. 
Das ſei aber nicht geſchehen. Dies und die drohende 
Gefahr für das Vaterland im Falle des Mißlingens 
einer Verſtändigung habe in dem Zentrum das Be⸗ 
wußtſein der Verantwortung geſtärkt, welche ſie auf 
ſich nehme, wenn ſie ihrerſeits die Verſtändigung ab⸗ 
lehne. Redner geht auf die Einzelheiten ſeines An⸗ 
trages näher ein und empfiehlt denſelben zur Annahme. 
Es ſei dem Zentrum nicht leicht geworden, den obigen 
Weg vorzuſchlagen. Den verbündeten Regierungen 
könne er den Vorwurf nicht erſparen, daß ſie das Ent⸗ 
gegenkommen des Zentrums eigentlich nicht verdient 
haben. (Heiterkeit) 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erklärt, die ver- 
bündeten Regierungen halten an ihrer Ueberzeugung 
115 daß das von ihnen Geforderte in ſeinem ganzen 

mfange nothwendig fei. Im Hinblick auf die mili⸗ 
täriſche Wichtigkeit der Vorlage und in der Erwägung, 
daß ihre Durchführung keine Verzögerung erleiden 
Bun: ſeien die verbündeten Regierungen entſchloſſen, 
der Vorlage auch in der veränderten Form zuzu⸗ 

men; allerdings nur unter der Bedingung, daß 
die Reſolurtonen des Zentrums angenommen werden, 
wonach die Regterungsforderung in ihrem vollen Um⸗ 
fange, wenn auch nicht jetzt, ſo doch no 
ch rechtzeitig 
vor Ablauf des Quinquennats, genehmigt wird. 

Abg. v. Levetzow (konſ.) giebt namens ſeiner 
Fraktion die Erklärung ab, daß fe angeſichts der Er⸗ 
Härung der Regierung und im Vertrauen auf die in 
den Reſolutionen ausgedrückte Zuſage den Zentrums vor⸗ 
ſchlägen zuſtimme. 


Leſung der 


Zuſatz: den 


Abg. v. iebt 
erklärung ar ardorff (Rp.) giebt eine ähnliche 
Abg. Bafjermann (ul.) begrüßt die jetzige 


Einigung und bekundet, daß ſeine Freunde die vom 
Abg. Lieber geſchlagene Brücke beträten. 

Abg. Rickert (ftſ. Bg.) ſtimmt namens feiner 
Fraktion für die Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Richter (frf, Bp.) weiſt die Vorſtellung 
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— 


zurück, als ob der Reichstag hier nach der Lehre von 
dem beſchränkten Unterthanenverſtande kein Urtheil 
gegenüber der Heeresverwaltung habe. Auf den Ans 
trag Lieber eingehend, bemerkt Redner, die durch den⸗ 
ſelben geſchlagene Brücke ſei doch nur geſchlagen, um 
die Regierung aus einer unhaltbaren Poſition heraus⸗ 
zubringen. Was die zweijährige Dienſtzeit anlange, 
ſo werde er darauf aufmerkſam machen, daß dieſe 
unter allen Umſtänden für die fünflahrige Periode ge⸗ 
ſichert ſei. Es ſei unbedingt nothwendig, die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit für die Dauer feſtzulegen. Redner 
geht dann ſehr ausführlich auf die ganze vorge⸗ 
ſchlagene Organiſation ein, welche nicht in ſich feſtge⸗ 
ſchloſſen ſet, ſondern wiederum nur einen Wechſel auf 
die Zukunft, Anweiſungen auf ſpätere Nachbewilligungen 
darſtelle. Nach den Vorgängen ſeit letzten Donnerſtag 
habe er, Abg. Richter, den Eindruck, daß oben nicht 
Alles in Ordnung ſei, daß die einheitliche Führung 
fehle. Bei ſolchem impulſiven autokratiſchen Eingreifen, 
bei ſolchen Plötzlichkeiten ſei die Gefahr um fo ſchwerer 
zu vermeiden, daß Kriſen entſtehen. 

Abg. Bebel (Soz.) führt aus, daß er im Inter ⸗ 
eſſe der Steuerzahler die Vorlage ablehnen müſſe. Die 
Reſolution IV lege dem Reichstag eine Verpflichtung 
auf für die Zukunft, ſei ein Wechſel, den der Reichs 
tag ſpäter unbedingt würde einlöſen müſſen. (Rufe 
rechts: Sehr richtig !) 

Abg. Preiß (Elſ.) lehnt die Kommiſſionsbeſchlüſſe, 
den Antrag Lieber und die Regiexungsvorlage ab. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ) 
bedauert, daß die Regierunssvorlage nur in der Form 
Lieber bewilligt werden könne. Das kaudiniſche Joch, 
das Herr Lieber leugne, ſtehe bereit, es möge kriechen, 
wer kriechen wolle, er, Redner, krieche nicht mit. 
(Große Heiterkeit.) Die tyranniſche, diktatoriſche Hal- 
tung des Zentrums habe in weiteſten Kreiſen Erbitte⸗ 
rung erregt. Heute, am Gedenktage der Beiſetzung 
Kaiſers Wilhelms und an dem Tage, wo ſich über 
dem eiſten Kanzler die Gruft geſchloſſen, heute wer de 
ein gutes Stück Vertrauen in die i 
Regierung begraben. Das Programm der neuen 
deulſchen Politik heiße: Es wird fortgewurſtelt! 
(Heiterkeit) 

Abg. v. Wangen heim (Bd. d. Landw.) ſpricht 
ſich im Sinne der Konſervativen aus. 

§ 1 wird debattelos angenommen. 

2 wird gemäß dem Antrage Lieber in der Kom: 
miſſionsfaſſung angenommen. 

Auch im Uebrigen gelangen die Beſtimmungen des 
Antrages Lieber zur Annahme. 

Der Antrag Richter (frſ. Vp.) auf dauernde 
8 der zweijährigen Dienſtzeit wird ab⸗ 
gelehnt. 

Der Reſt des Geſetzes wird debattelos angenommen, 
ſodann die Reſoluttonen ebenfalls debattelos, einſchließ⸗ 
lich der neuen Lieberſchen Reſolution IV. a 

n der Geſammtabſtimmung wird die 
Militärvorlage mit 222 gegen 152 Stimmen 
angenommen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Etatsreſte 
und Rechnungsſachen. 


——— EEE EEG. 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Abendſitzung vom 15. März. 

Am Miniſtertiſche Dr. Boſſe. 

Die Berathung des Kultusetats wird fort⸗ 
geſetzt beim Kapitel „Elementarſchulweſen“. 

Es werden hier 20 neue Stellen für Schul⸗ 
8 darunter für die Provinz Poſen 12 ge⸗ 
ordert. 

Miniſter Dr. Boſſe erklärt auf Anfrage des 
Abg v. Heydebrand (konſ.), es werde demnächſt eine 
Verfügung veröffentlicht werden, daß zwiſchen den 
Schulaufſichtsbehörden und den Kreisſchulinſpektoren 
ein möglichſt freundliches und wohlwollendes Ver⸗ 
haltuiß aufrechterhalten werde. 


brner 


ſche Ze 


20. Jahrgang. 


D 


theilungen bis zur Berathung der vorliegenden Pe⸗ 
titionen von Mädchenſchullebrern vor. 

Die Forderung wird bewilligt, ebenſo debattelos 
eine ſolche zur Ergänzung der vorigen zwecks För⸗ 
derung des höheren Mädchenſchulweſens in Weſt⸗ 


igkeit unſerer 


bei der Auswahl von 


preußen, Poſen und im Regierungsbezirk Oppeln. 
Polen letztere Forderung ſtimmen die anweſenden 
olen. 
Sodann wird die Weiterberathung bis Donnerſtag 
11 Uhr vertagt. 


45. Sitzung vom 16. März. 
Am Miniftertifche: Miniſter Dr. Boſſe und Kom⸗ 
iſſarien. 


Die Berathung des Kultusetats wird bei 
dem Titel „zur Förderung der deutſchen Schulen in 
Poſen und Weſtpreußen des Kapitels „Elementarſchul⸗ 
weſen“ fortgeſetzt. 

Abg. v. Jazdzewski (Pole) fragt an, wie viel 
von dem 630 000 M. betragenden Fonds an evangeliſche 
und wie viel an katholiſche Schulen üderwieſen ſei. 

Vom Reglerungstiſche wird erwidert, daß man 
Gau s das erforderliche Zahlenmaterial nicht zur 

and hade. 

Der Titel wird bewilligt, desgleichen der Reſt des 
„Elementarſchulkapitels.“ 5 

Bei der Poſinon „Kunſtmuſeum in Berlin“ wünſcht 

Abg. Lotichius (natl.) mehr auf Werke deutſcher 
. bei den Ankäufen für die Muſeen Bedacht zu 
nehmen. 

Reg.⸗Kommiſſ. Generaldirektor v. Schöne er⸗ 
widert, daß die Anordnung von Sammlungen haupt⸗ 
ſächlich von den zur Verfügung ſtehenden Räumen 
en 81 ſei, die im Nationalmuſeum ſehr beſchränkt 
eien. 

Abg Virchow (frſ. Vg.) bemerkt, die Sezeſſioniſten 
beklagten ſich darüber, daß für Werke ihrer Richtung 
die Nationalgallerie zu wenig zuganglich ſei. 

Abg. Kürſch (Zentr.) wünſcht, daß die Regierung 
Künſtlern zur Ausſchmückung 
öffentlicher Gebäude recht vorſichtig zu Werke gehen 


möge. 

Bei der Poſition „Königliche Bibliothek in Berlin“ 
ſpricht ſich 

Abg. Friedberg (natl.) für einen Neubau der 
Bibliothek aus. 

Miniſter Dr. Boſſe meint, es fehle hierfür an 
einem geeigneten Bauplatze. Ä 

Dr. Virchow (frſ. Vp) zählt eine Reihe 
von Grundſtücken auf, die zum Bidliotheksbau ge⸗ 
eignet ſeien, die der Regierung aber wohl zum Verkauf 
beſſer erſcheinen. 

Dieſen Vorwurf weiſt Miniſter Boſſe zurück. 

Zu dem Kapitel: „Techniſches Unterrichtsweſen“ 
begründet der 

Abg. Ma cc o (natl.) einen vom Abg. Dr. Böttinger 
(natl.) geſtellten Antrag: Die Regierung wolle in 
einem Nachtragsetat die erforderlichen Mittel zu den 
Vorarbeiten und dem Grunderwerb für die Verlegung 
und Erweiterung der bisher mit der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Charlottenburg verbundenen mechaniſch⸗ 
techniſchen Verſuchsanſtalt fordern. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Wehrenpfennig 
billigt die Reſolution, bezweifelt aber, daß die Aus⸗ 
gr noch in einem Nachtragsetat gefordert werden 
können. 

Der Antrag wird ſchlielich angenommen. 

Der Reſt des Ordinariums wird nach unweſent⸗ 
licher Debatte genehmigt; ebenſo wird das Extra⸗ 
ordinarium angenommen. 

Damit iſt der Kultusetat beendet. 

Die für die zweite Leſung noch ausſtehenden Etats⸗ 
theile (Bau-Etat ꝛc.) ſollen heute Abend ½8 Uhr er⸗ 
ledigt werden. 

— —— Pm h — 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hat ſich am Donnerſtag früh 


Abgg. Starke und Dr. Porſch (Zentr.) bringen um 8 Uhr nach Friedrichsruh begeben, wo er 


Mängel der Schulaufſicht zur Sprache. 

Abg. Dauzenberg (Zentr.) beginnt über das- 
ſelbe Thema zu ſprechen und wird von dem Abg. 
Krawinkel (utlib) mit einem lauten „Ah!“ be⸗ 
grüßt. — Redner bemerkt, er ſehe darin kein Zeichen 
bon Woblanſtändigkeit. — (Praſ. v. Kröch er erklärt 
dieſe Bemerkung für nicht parlamentariſch. Er nehme 
aber an, der Ausdruck ſei dem Redner nur entſchlüpft.) 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, Geiſtliche würden 
als Schulinſpektoren angeſtellt, wo es angängig ſei, 
die Regierung babe gegen die Geiſtlichen abſolut 
nichts einzuwenden. 

Abg. Schal! (konſ.) bedauert ebenfalls, daß 
vielfach die Schulaufſicht den Geiſtlichen entzogen und 
Laien übertragen worden ſei. : 

Miniſter Dr, Boſſe entgegnet, daß eine Anzahl 
Geiſtliche ſeloſt himmelhoch gebeten haben: Macht 
uns los von dieſem Amte. Eine Tendenz liege der 
Unterrichtsverwaltung fern. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Forderung 
bewilligt. 

Nachdem dann noch eine Reihe weiterer Forder⸗ 
ungen ohne wefentlihe Debatte bewilligt worden, wird 
um 10 Uhr noch in die Berathung der Forderungen 
für das höhere Madchenſchulweſen eingetreten. 

Abgg. v. Knapp und Dr. Friedberg (natl.) 
befürworten hier die Uebertragung des Normal⸗ 
Beſoldungsetats auf die akademiſch gebildeten Lehrer 
an dieſen Schulen 

Geheimrath Brandi behält ſich nähere Mit⸗ 


um ½12 Uhr eintraf. Nach der Beiſetzung des 
Fürſtenpaares kehrte der Kaiſer um 1 Uhr 5 
Minuten wieder nach Berlin zurück. Am Mitt ⸗ 
woch Nachminag hatte der Kaiſer den Chef des 
Militärkabinetts, General von Hahnke und den 
Kriegsminifter, hierauf den Reichskanzler Hohen: 
lohe und die Staats miniſter von Bülow, von 
Miquel und Graf von Poſadowsky empfangen. 

Der Präſident des Herrenhauſes, 
Fürſt zu Wied, iſt in der Nähe von Cannes 
von einer ſchweren Influenza heimgeſucht worden, 
fo daß er den Verhandlungen des Herrenhauſes 
nicht beiwohnen kann. 

Der kaiſerliche Gouverneur von 
Deutſch⸗ Oſt afrika, Generalmajor 
Liebert, if in Dar⸗-es⸗Salam eingetroffen. 

In Togo iſt der langjährige dortige Re⸗ 
gierungsarzt Oberſtabsarzt Wicke am 26. Feb⸗ 
ruar am Fieber geſtorben. 

Die Leutenothkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes einigte ſich am 
Mittwoch über Punkt 7 der Anträge Gamp⸗ 
Arendt in folgender Form: „Die planmäßige 
Anſiedelung von mittleren und kleineren Land⸗ 
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wirthen, ſowie von landwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beitern durch genoſſenſchaftliche Verbände und 
unter Mitwirkung des Staates in dazu ge⸗ 
eigneten Bezirken.“ Der Vertreter des Finanz⸗ 
miniſters hatte Bedenken gegen die beſtimmte 
Forderung von Staatsmitteln geäußert. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzent wurf 
über die Verlegung der preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenze längſt des 
Przemſafluſſes zugegangen. 

Ueber den Stand der deutſch⸗amerika⸗ 
niſchen Handels vertrags⸗Ver⸗ 
handlungen läßt ſich die „Frankf. Ztg.“ 
aus Newyork telegraphiren, daß die Angelegen⸗ 
heit bereits ſehr gefördert ſei. Das neue Handels⸗ 
abkommen werde binnen drei Monaten im Ent- 
wurf fertig fein und ſei dahin zu charakteriſiren, 
daß es viel weiter gehe, als ein Reziprozitäts⸗ 
abkommen unter der Mac Kinley⸗ Bel. 

Von der Berliner Produkten⸗ 
börſe. Der „Köln. Zig.“ wird aus Berlin 
telegraphirt, daß die Verhandlungen zwiſchen 
der Staatsregierung und den 
Intereſſengruppen eine gegenſeitige Verſtändigung 
zwar noch nicht geſichert haben, aber leidlich 
zuverläſſig erwarten laſſen. Insbeſondere fei 
eine Einigung dahin erzielt worden, daß ent⸗ 
ſprechend der zentralen Bedeutung des Berliner 
Getteidehandels das Landwirthſchaftskollegium 
als der neue Zentralpunkt der preußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammern die Vorſchläge behufs Er⸗ 


nennung der Vertreter der 701. ba 


der Produktenbörſe machen ſoll. Unter 
wirthſchaftskollegium 
Landes ökonomiekollegium verſtanden zu fein. 

Cecil Rhodes hat am Donnerſtag 
Berlin verlaſſen. Als erſtes Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen mit Cecil Rhodes if nach ber 
„Nationalztg.“ am Mittwoch der Vertrag über 
die Durchführung der Telegraphen⸗ 
linie vom Kap nach Kairo durch das 
deutſch-oſtafrikantſche Gebiet unterzeichnet worden. 
Betreffs des Eiſenbahnbaues iſt man 
noch nicht ſo weit; auch in dieſer Beziehung 
iſt man aber zu gemeinſamen Geſich tspunkten 
gelangt, welche eine endgiltige Verſtändigung 
hoffen laſſen. Die Richtung, welche für die 
Rhodesſche Nord⸗Süd⸗Bahn auf deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchem Gebiet in Ausſicht genommen iſt, 
ſoll für den Anſchluß der deutſch oſtafrikaniſchen 
Zentralbahn ſehr geeignet fein; als Kreuzungs⸗ 
punkt iſt Tabora in Ausſicht genommen. 

Unterſtützungen für Veteranen. 
Im Abgeordnetenhaus haben die Abgg. v. 
Kardorff und Arendt einen von Mitgliedern 
anderer Parteien unterftügten Antrag eingebracht, 
der die preußiſche Regterung auffordert, im 
Bundesrathe dahin zu wirken, daß die Mittel, 
welche zur Gewährung von Beihilfen von 
120 Mk. an alle nach dem Geſetze vom 22. 
Mai 1895 Art. 3 als berechtigt anerkannte 
Veteranen fehlen, durch einen Nachtragsetat für 
das Rechnungsjahr 1899 alsbald beſchafft 
werden.“ 


Zur Einſicht gekommen find die freien 
Veteranen Württembergs. Sie haben im Januar 
d. J. einen Unterſtützungsbund der 
freien Veteranen Württembergs 
gegründet, deſſen Hauptaufgabe iſt, gegen ein 
mäßiges Eintrittsgeld von 50 Pf. und einen 
monatlichen Beitrag von 20 Pf. die von Staat 
und Geſellſchaft ſchon ſeit langen Jahren ver⸗ 
nachläſſigten erwerbsunfähigen 
Veteranen nach allen Kräften zu unter⸗ 
ſtützen, ſowie bei eintretendem Todesfalle eine 
Beihilfe zur Beerdigung zu gewähren. Die 
Mitglieder treten ſchon nach ſechs monatlicher 
Beitragszahlung in volle Rechte und Pflichten 
ein. In dem Aufruf des Bundes, welchen der 
Stuttgarter „Beobachter“ veröffentlicht, heißt 
es weiter: „Eine Unmaſſe Veteranen, denen 
der Hurrahpatriotismus ſchon längſt aus dem 
Herzen geriſſen und welche noch jelbfiftändig 
und frei zu denken im Stande ſind, ſtehen 
unſerem humanen Beſtreben noch gleichgiltig 
gegenüber. Das muß anders werden! Denn 
ein jeder Veteran muß nun darüber klar ſein, 
ob er einem maulkorbtragenden oder einem 
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freien Veteranenbunde anzugehören hat! An 
alle Veteranen Württembergs ergeht daher die 
Aufforderung, in jeder Gemeinde ſich zuſammen⸗ 
zuthun und Ortsvereine zu gründen, damit wir 
Hand in Hand unſere Kameraden reichlich unter 
ſtützen können, und nicht von der Gnade und 
dem Wohlwollen der Hurrahſchwärmer, trotz 
Beitragsleiſtung, abhängig ſind. Unſummen 
von Geldern werden für ſpätere Generationen 
aufgeſtapelt, und die einſt ſo hoch geprieſenen 
armen Veteranen verkommen in Elend und 
Noth“ — Das iſt ſchwäbiſche Deutlichkeit! 

Zu dem Bombenſchwindel in 
Alexandrien wird dem Mailänder „Cor⸗ 
riere della Sera“ aus Ancona gemeldet, der 
Staatsanwalt am dortigen Appellhof ſei zu der 
Ueberzeugung gelangt, der angeblich in Ale xan⸗ 
drien gegen das Leben Kaiſer Wilhelms ge⸗ 
plante Anſchlag beruhe lediglich auf Erfindung 
einiger Polizeibꝛamten, gegen die jetzt Anklage 
erhoben werden ſoll. — Vor einigen Tagen 
erklärte ein Vertreter des Auswärtigen Amts 
im Reichstag auf eine Anfrage des Abg. 
Richter: daß für den Anſchlag gegen den Kaifer 
kein Beweis erbracht ſei; es ſei aber auch 
nichts, ſo fügte er hinzu, erwieſen, was dar⸗ 
auf ſchließen ließe, daß es ſich um Polizel⸗ 
mache handle. 

Aus Kamerun meldet der Hauptmann 
Kimptz, daß am 14. Januar die befeſtigte 
Ngillaſtadt im Sturm genommen 
iR. Der Feind iſt unter ſtarkem Verluſt flüchtig. 
„Verfolgung iſt eingeleitet. Diesſeits verwundet: 
Sergeant Jonczek leicht, 5 Soldaten und 5 Mann 
vom Troß. Die Wutes wurden bei der 
Leichenfeler für den drei Tage vorher verſtorbenen 
Ngilla vollkommen überraſcht. Reiche Beute. 
Bis jetzt ſind allein 15 Pferde und über 100 
Stück Kleinvieh eingeliefert. Der größere Theil 
der Flüchtlinge mit ihnen der neue Naila, ſoll 
die Richtung auf Ngutte eingeſchlagen haben, 
ein anderer Theil hat ſich nach Watare ge⸗ 
wendet. In ihren Händen befinden fi viele 
Hinterlader, auch Gewehre M/88 mit Munition. 
Ich beabſichtige, zuerſt die Wuteſache zu ordnen.“ 
. — — —— 

Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im mähriſchen Landtag ließ am Donners⸗ 
tag der Landeshauptmann einen Antrag Türk, 
betreffend die Aufhebung der Sprachenverord⸗ 
nungen, ſowie Vorkehrungen gegen deutſch⸗feind⸗ 
liche Maßregeln und Herſtellung eines ver⸗ 

faffungsmäßigen Zuſtandes nicht zur Berathung 

zu, da der Antrag die Kompetenz des Land⸗ 
ages überſchreite. 5 


ußland. 

Auf Verfügung des Unterrichts miniſters ſind 
die Univerſität, des Polytechnikum und das 
Veterinärinſtitut in Warſchau wieder eröffnet 
worden. Die Aufregung unter den Studenten 
hat ſich gelegt. 


Vor dem Militärbezirksgericht in Petersburg 


begann die Verhandlung eines Monſtreprozeſſes 
gegen die Generäle Ilowaiski und Korotſchenzow 
ſowie die Oberſten Sluſſarew, Popow, Wigil⸗ 
jmski nebſt den neun Komplizen wegen 
Fälſchung, Wucher, Erpreſſung, Beſtechlichkeit, 
- Betrügerei und Spitzbüberei. Die Verbrechen 
ſind in großem Maßſtabe von den genannten 
Offizieren und Intendanturbeamten begangen 
worden. Mehr als hundert Zeugen werden 
verhört. Die Verleſung der Anklageakte wird 
drei Tage in Anſpruch nehmen. 
Vatikan. 

Der Papſt leidet, wie der „Meſſagero“ 
behauptet, an allgemeiner fortwährend zunehmen⸗ 
der Körperſchwäche, welche die Aerzte etwas be⸗ 
unruhige. Das Blatt fügt jedoch hinzu, daß 
= den Augenblick keine Gefahr vorhanden ſei. 

ach Privatmeldungen bedarf der Papſt ſeit 
einigen Tagen künſtlicher Schlafmittel. 
Fraukreich. 

„Malin“ veröffentlicht eine neue Unterredung 
mit Eſterhazy, der die Generale des Generalſtabs 
mit Schmähungen überhäuft, Cavaignac einen 
Dummkopf nennt, Picquart ſchmachvolle Sitten 
nachſagt, Dreyfus für einen Verräther erklärt, 
ſich ſelbſt als Opfer ſeines Dienſteifers in der 
Gegenſpionage bezeichnet, behauptet Boisdeffre 
völlig in ſeiner Gewalt zu haben u. dergl. m. 

Spanien. 

Der Zuſammentritt der Kortes iſt auf den 
2. Juni feſtgeſetzt worden. Der Miniſterrath 
hat die Neuwahlen zur Deputirtenkammer für 
den 16. und zum Senat für den 30. April an⸗ 
geſetzt und beſchloſſen, daß die Ratifizirung des 
Friedens vertrages unmittelbar nach Auflöſung 
der Kortes, welche vorausſichtlich ſchon Donners- 
tag unterzeichnet wird, vollzogen werden ſoll. 

Aus dem Sudan. 

Die Lage der Engländer wird gebeſſert durch 
die Nachricht von der Erkrankung des Kalifen. 
Der Kalif leidet am Ausſatz. Bis jetzt hat die 
Ktankheit noch keine großen Fortſchritte gemacht, 
doch find dem Kalifen ſchon die Nägel von den 
Zehen gefallen. Die Flecken über den Augen ⸗ 
braunen. ſieht jeder. Er trägt deshalb einen 
Schleier. — Vom Weißen Nil wird gemeldet, 
daß die Truppen des Kalifen in großer Anzahl 
deſertiren. 


Oſtaſien. 

Der abberufene italieniſche Geſandte de 
Martino hat zur Rechtfertigung feines Ver⸗ 
haltens eine lange Depeſche an den Miniſter 
des Auswärtigen Canevaro geſandt. Die 
italieniſche Deputirtenkammer vertagte auf 
Wunſch des Miniſters Canev ro alle Anfragen 
über die chineſiſche Angelegenheit um einen 
Monat auf den erſten Montag nach den Oſter⸗ 
ferien. — Der „Popolo Romano“ meldet, das 
Vorgehen des italieniſchen Geſandten in Peking 
de Martino erkläre ſich dadurch, daß er durch 
eine Unregelmäßigkeit bei der telegrophiſchen 
Uebermittelung gewiſſe Inſtruktionen erſt nach 
der Depeſcke erhielt, welche jene Inſtruktionen 
annullirte. 

In dem ſoeben veröffentlichten engliſchen 
Blaubuch über China befindet ſich ein Brief 
des engliſchen Geſandten in Peking vom No⸗ 
vember, welcher eine Zuſammenſtellung der An⸗ 
zahl und der Geſammtlänge der bis dahin von 
den verſchiedenen Nationen erlangten chineſiſchen 
Eiſenbahnkonzeſſionen enthält. England ſteht 
mit 9 Konzeſſionen von insgeſammt 2800 Meilen 
an der Spitze; es folgt Rußland mit 3 zu 
1530 Meilen; an dritter Stelle kommt Deutſch⸗ 
land mit 2 Konzeſſionen von zuſammen 720 
Meilen, dann eine belgiſche von 650 Meilen, 
eine amerikaniſche von 300 Meilen und endlich 
3 franzöſiſche von 420 Meilen. 

Philippinen. 

Entgegen dem amerikaniſchen Siegesbulletin, 
veröffentlicht das „N. W. T.“ eine ihm aus philip⸗ 
piniſcher Quelle zugegangene Depeſche, welche 
große Erfolge der Philippiner meldet. Bei 
Paranope ſowie bei Shuta Meſa wurden die 
Amerikaner von den Philippinern vollſtändig 
geſchlagen. Im erſten Gefecht verloren die 
Amerikaner 123 Todte, 370 Gefangene, 6 
Schnellfeuergeſchütze und 500 Munitionswagen. 
Im letzteren Geſecht verloren die Amerikaner 62 
Todte und wurden auf allen Linien zurück ⸗ 
geworfen. Manila ift von den Philipp'nern 
ganz eingeſchloſſen. Die Amerikaner find nur 
noch im Beſitz von Paſiglinie und der Küſte. 
Die eingeborene Geiſtlichkeit predigt den heiligen 
Krieg gegen die Amerikaner. — Admiral Dewey 
iſt ſchwer erkrankt und hat telegraphiſch um 
Urlaub nachgeſucht. Er wird wahrſcheinlich 
durch den Admiral Sampſon erſetzt werden. 


Provinzielles. 


Gollub, 15. März. Wegen der hier herrſchenden 
Scharlach ⸗ Epidemie find die Schulen vorläufig auf 
vier Wochen geſchloſſen worden. — Zur Deckung der 
Koſten, welche im Jahre 1894 durch die Maßnahmen 
zur Abwehr der Cholera (Einrichtung einer Cholera⸗ 
ſtation) entſtanden find, hat der Kaiſer unſerer Stadt 
ein Geſchenk von 800 Mark gewährt. Der Herr Re⸗ 
gierungspräſident hatte damals unſere Stadtgemeinde 
zur Tragung der Koſten für verpflichtet erklärt. — 
Geſtern fand eine Verſammlung ſtatt, in der die 
Gründung einer Volksbibliothek beſchloſſen wurde. 
Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
hat bereits über 100 Bücher dem Komitee überwieſen. 

Culm, 15. März. Die Rondſener Schleuſe iſt ſeit 
heute geöffnet. Das Waſſer fällt langſam. — Am 
25. März findet hierſelbſt ein Kreistag ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: Betheili⸗ 
gung des Kreiſes Culm an den Koſten des Baues 
einer Kleinbahn von Culmſee nach Melno, Feſtſtellung 
des Etats der Kreiskommunalkaſſe für 1899/1950, 
Neuwahl von drei Mitgliedern der Landwirthſchafts⸗ 
kammer. 

Roſenberg, 15. März. Die geftrige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung bewilligte ſämmtlichen ftäbdt- 
tiſchen Beamten eine Gehaltserhöhung. Es wurde das 
Gehalt des Bürgermeiſters um 700 Mark, des Stadt⸗ 
kaſſenrendanten um 200 Mark, der Polizeibeamten um 
je 108 Mark, des Schlachthausaufſehers um 100 Mark, 
des Schuldieners um 40 Mark jährlich und das Ge⸗ 
halt der Nachtwächter um 3 Mark monatlich erhöht. 

Graudenz, 6. März. Für die elektriſche Straßen⸗ 
bahn wird jetzt die Genehmigungsurkunde veröffent⸗ 
licht. Die Nordiſche Elektrizitäts⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in Danzig erhält die Konzeſſion bis zum 31. De⸗ 
zember 1942. 

Lautenburg, 15. März. Unſer Bahnhof, der ſeit 
einiger Zeit nur Halteſtelle war, wird nun wieder in 
eine Station 3. Klaſſe umgewandelt. 

Danzig, 15. März. Zur Feier der Eröffnung des 
Freibezirks in Neufahrwaſſer findet am 5. April im 
Artushof ein Feſtmahl ſtatt, an dem auch der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Thielen Theil nehmen dürfte. 

Lyck, 15. März. Wie bereits kurz gemeldet, iſt 
das Urtheil in dem Lycker Gattenmordprozeß geſtern 
gefällt worden. Der Mord iſt, wie ſchon früher be⸗ 
richtet, im Jahre 1896 verübt worden. Der Beſitzer 
Weiß aus Gutten (Kreis Lötzen) wurde damals an 
einem Morgen hinter einer Scheune mit geſpaltenem 
Schädel todt aufgefunden. Der Verdacht, den Mord 
ausgeführt zu haben, lenkte ſich ſchon damals auf den 
Arbeiter Kotzan, der, ein junger Verwandter der 
Weiß ſchen Eheleute, aus beſonderer Neigung zu Frau 
Weiß dort in Stellung getreten ſein und alsbald un⸗ 
lautere Beziehungen zu dieſer angeknüpft haben ſoll. 
Nach dem Morde wurde er auch ſowohl Kotzan wie 
Frau Weiß verhaftet, aber bald wegen Mangels an 
Belaſtungsmaterial freigelaſſen. Beide heiratheten ſich 
nun, was begreifliches Aufſehen erregte. Durch ein 
Töchterchen des ermordeten Weiß, das von ihrer 
Mutter als auch von ihrem Stiefvater mißhandelt 
wurde, lenkte ſich dann der Verdacht von neuem auf 
die Kotzan'ſchen Eheleute, und beide hatten ſich vor 
dem Lycker Schwurgericht zu verantworten. Beide 
leugneten beharrlich und führten alle ſie belaſtenden 
Ausſagen auf nachbarlichen Klatſch zurück. Kotzan 
wurde aber nach Auffaſſung der Geſchworenen der 
That überführt und zum Tode verurtheilt. Dagegen 
wurde Frau Kotzan freigeſprochen, da nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, daß ſie Kotzan zu dem Morde 
angeſtiftet babe, obwohl K. am Schluß der Ver⸗ 
handlung ſie mit in ſein Schickſal hineinzuziehen ver⸗ 
ſuchte. 

Poſen, 15. März. Eine große polniſche Proteſt⸗ 
verſammlung findet am nächſten Sonntag hier ſtatt. 
Bekanntlich geht jetzt die Polizei gegen diejenigen Per⸗ 


ſonen ſtreng vor, welche unentgeltlich polniſchen Kindern 
polniſchen Leſe⸗ und Schreibunterricht ertheilen. In 
dieſer Verſammlung ſoll nun gegen dieſe polizeilichen 
Maßnahmen proteſtirt werden. Ein Theil der Polen 
wünſcht auch die Abſendung einer Petition an die 
Regierung. 

Neuſtettin, 15. März. Die Wahl im Wahlkreiſe 
Neuſtettin iſt von der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des 
Reichstages beanſtandet worden, mit dem Antrage, 
eine Reihe von Beweiserhebungen über eingelegte 
Proteſtpunkte anzuſtellen. Es hatten bei der letzten 
Wahl erhalten Landrath von Bonin 5274, Profeſſor 
Dr. Förſter, der frühere Vertreter des Wahlkreiſes, 
3187, Bauernhofbeſitzer Schulz 1514, Bauarbeiter 
Berger 41 Stimmen. 


XXII. Weſtpreuß. Provinzial⸗Landtag. 
Danzig, 16. März. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung kam Herr von 
Graß auf die Angelegenheit des Provinzial⸗ 
denkmals Kaiſer Wilhelms J. zu ſprechen. 
Die anfänglich in Ausſicht genommenen Koſten von 
100 000 Mark, für welch: mit der diesjährigen Bes 
willigung 80 000 Mark vochanden find, werden um 
20 000 Mark überſchritten werden, da ein Konkurrenz⸗ 
ausſchreiben für die bedeutendſten Künſtler mit Preiſen 
für die beſten Entwürfe erfolgen wird. 

Dann erſtattete Abg. Müller ⸗ Dt. Krone Bericht 
namens der Rechnungsreviſions⸗Kom⸗ 
miſſion. Die Ueberſchreitung der einzelnen Vor⸗ 
anſchläge wurde nach dem Vorſchlage der Kommiſſion 
debattelos gutgeheißen und eine lange Reihe van 
Rechnungen dechargirt. 

Es folgt nunmehr die Berathung der Kleir⸗ 
bahn⸗Vorlage: „Dem Provinzial⸗Ausſchuß wird 
zur Unterſtützung von Kleinbahn Unternehmungen durch 
Uebernahme von Aktien, Geſchäftsantheilen oder durch 
Kapitalsbeiträge in ſonſt geeigneter Form innerhalb 
der durch den Beſchluß des Provinzial⸗Landtages vom 
18. März 1898 feſtgeſetzten Grenzen ein weiterer Kredit 
von 1 Million Mark zur Verfügung geſtellt, da⸗ 
gegen wird der zur Bewilligung von Zinsgarantien 
für Kleinbahn⸗Unternehmungen zur Verfügung geſtellte 
Höchſtbetrag von 70000 Mark auf 35 000 M. herab- 
geſetzt.“ Im Auftrage der Kleinbahn ⸗Kommiſſion 
empfahl Herr Landrath von Glaſenapp⸗ Marienburg 
die Annahme der Vorlage. Dieſelbe wurde einſtimmig 
angenommen, und damit zugleich der Voranſchlag für 
das Kleinbahnweſen für 1899/1900, 

Den Antrag der Herren Prohl, Delbrück und Ge⸗ 
noſſen auf Subventionierung von Dampf 
fähren, welche im Laufe der Kleinbahnen liegen, 
beantragte die Kommiſſion abzulehnen. Herr Delbrück 
ſprach für den Antrag und erklärte, daß ohne die 
fraglichen Dampffähren der Bau der Kleinbahnen über ⸗ 
haupt nicht möglich ſei. Ebenſo traten die Herren 
Prohl und Landrath Brückner⸗Marienwerder für die 
Dampffährenunterſtützung ein. Herr v. Graß hegt Be⸗ 
denken geſetzlicher Natur und glaubt, wenn etwas fub- 
ventioniert werde, was nicht unterſtützungsfähig ſei im 
Sinne des Kleinbahngeſetzes, werde man den kräftigſten 
Einſpruch der Staatsregierung herausfordern. Herr 
Aly⸗Gr. Klonia ſprach für den Antrag, Herr Landes⸗ 
hauptmann Hinze dagegen. Schließlich wurde der An⸗ 
trag der Herren Prohl, Delbrück und Genoſſen, die 
Koſten für die Dampffähren in das zu ſubventionierende 
Baukapital aufzunehmen, mit allen gegen 17 Stimmen 
abgelehnt. 

Die Einzel ⸗Voranſchläge ſchließen in 
Einnahme und Ausgabe wie folgt: Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt Schwetz mit 237 000 Mk., Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt Neuſtadt mit 289 000 Mk., Provinzial⸗Irren⸗ 
auſtalt Conradſtein mit 374000 Mk. (und der letzteren 
Anſtalt Landwirthſchaft mit 43 500 Mk in Einnahme 
und 34800 Mk in Ausgabe); der Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummenanſtalt Marienburg mit 70 650 Mk., Provin⸗ 
zial⸗Taubſtummenanſtalt Schlochau mit 70 140 Mk., 
Provinzial = Hebeammenlehranftalt in Danzig mit 
27 600 Mk., Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗ 
anſtalt zu Konitz mit 195 600 Mk. (und der letzteren 
Anſtalt Landwirthſchaft mit 184 700 Mk. in Einnahme 
und 160 700 Mk. in Ausgabe); der Provinzial⸗ 
Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg mit 87 500 
Mk, Wilhelm⸗Auguſta⸗Blinden⸗Anſtalt zu Königsthal 
mit 89 980 Mk., der Verwaltung der Weſtpreußiſchen 
Feuerſozietät mit 635 300 Mk. und des Reſervenfonds 
mit 46 400 Mk., der Weſtpreußtiſchen Provinzial⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe mit 117 500 Mk, der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben für Kunſt und Wiſſenſchaft mit 
40 500 Mk. Dieſe Voranſchläge wurden ſämmtlich 
genehmigt. 

Ueber den Hauptvoranſchlag für 1899/1900 
und den Abänderungsvorſchlag der Etatskommiſſion 
berichtete Herr Dr. Albrecht. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt in der Ausgabe 40 000 Mk. zu ſtreichen bei 
dem Kapitel: Wegebau, Titel: zur Dispoſition des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes (von 50 000 Mk. auf 10 000 Mk.), 
ferner in der Einnahme bei Kapitel: Provinzialſteuern 
als Beiträge der Kreiſe ſtatt 19 pCt. nur 18,4 pCt. 
von 6 439 667,13 Mk. direkten Staatsſteuern den Bes 
trag von 1 184 898,75 Mk. (anſtatt 1 223 536,75 Mk) 
einzuſtellen und beim Kapitel: Insgemein die zur Ab⸗ 
rundung eingeſtellte Summe von 1790,99 Mk. auf 
428,99 Mk. herabzuſetzen und danach den Hauptetat in 
Einnahme und Ausgabe auf 8 442 000 Mk. feflzuſetzen. 
Der Vorſchlag der Provinzialverwaltung lautete auf 
8 482 000 Mark. 


Lokales. 
Thorn, ben 17. März. 

— Perſonalien. Dem Landgerichts⸗ 
rath Bernard in Danzig iſt die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion 
ertheilt worden. 

Der Prediger Naunin in Dt. Eylau iſt in 
die zweite evangeliſche Pfarrſtelle daſelbſt 
berufen. 

Der Militäranwärter, diätariſche Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfe Georg Neumann bei dem Amts⸗ 
gericht in Allenſtein iſt unter Uebernahme in 
den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder zum 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem 
Amtsgericht in Marienburg ernannt worden. 

— Für die ruſſiſchen Zollämter 
wird gegenwärtig ein neues Regulativ ausge⸗ 
arbeitet, das die gegenwärtig in der Erhebung 
von Speſen für die Aus» und Einladung von 
Waaren bei der Zollbearbeitung beſtehenden 
Ungleichheiten bejeitigen fol. Gegenwärtig 
kommen für die im Innern des Landes, an der 
Grenze und in den Hafenſtädten befindlichen 
Zollämter beſondere, vom ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſter einzeln genehmigte Gebührenordnungen 


zur Anwendung, die zum Theil recht erhebliche 
Abweichungen von einander zeigen, während 
höchſtens für die Hafenzollämter wegen der be⸗ 
ſonders umfangreichen und ſchwierigen Al beiten, 
die hier zu erledigen ſind, die Erhebung einer 
höheren Gebühr gerechtfertigt iſt. Auch bei der 
Neuordnung der Verhältniſſe ſoll den Hafen⸗ 
zollämtern in dieſer Hinſicht ihre bevorzugte 
Stellung belaſſen werden, zumal da die ruſſiſche 
Regierung möglichſt bemüht iſt, den Behörden 
in Hafenſtädten überhaupt außerordentliche Ein⸗ 
nahmen zufließen zu laſſen und dadurch mittel⸗ 
bar zur Hebung der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Häfen beizutragen. Im Allze⸗ 
meinen iſt beabſichtigt, die Gebühren fue die 
Zollabfertigung herabzuſetzen; ſo iſt dies bereits 
jetzt für die Abfertigung von Zuckertrane porten 
geſchehen, für die fortan nur noch ¼ Kopek 
(gegen bisher ?/; Kopek) erhoben werden. 

Bei der am Donnerſtag Mittag zum 
Theil beendigten Theologen- Prüfung 
in Danzig haben ſämmtliche nachbenannte 
neun Kandidaten: Boie, Dietrich aus Danzig, 
Ehrhardt⸗Zoppot, Herrmann⸗Martenburg, Hoff⸗ 
mann⸗Tütz, Krauſe⸗Argenau, Krüger⸗Danzig, 
Münchow⸗Barnimslow und Wodege⸗Danzig das 
Examen pro ministerio beſtanden. Die Prüfung 
pro licentia concionandi dauert noch fort. 
Der Verein der Molkerei⸗ 
Fachleute für Weſtpreußen und 
Pommern hielt am Mittwoch in Culmſee 
ſeine Hauptverſammlung ab. Der Hauptzweck 
der Verſammlung war die Beſchlußfaſſung über 
den Arbeitsnachweis. Molkereiverwalter ſollen 
in Zukunft nur ſolche werd , welche ein ge⸗ 
ſchultes Zeugniß aufzuweiſen und womöglich 
eine Fachſchule beſucht haben. Als Vermitiler 
der Stellen wurde Molkereiverwalter Kißner⸗ 
Schönſee gewählt. Die nächſte Verſammlung 
findet in Jablonowo ſtatt. 

— Der diesjährige Militär⸗ 
Oſterurlaub wird im Gegenſatz zu früher 
in ganz beſchränkter Weiſe von den Truppen: 
theilen gewährt werden, und zwar wird er im 
allgemeinen fünf Tage nicht überſchreiten. Es 
hängt dies damit zuſammen, daß die Militär⸗ 
behörde in dieſem Jahre für das Kompagnie⸗ 
Exerzieren eine längere Dauer angeſetzt hat 
und daß deshalb die Kompagniebeſichtigungen 
ſtatt wie früher im März erſt anfangs April, 
alſo kurz nach den Oſterfeiertagen ſtattfinden. 

— Die diesjährige Frühjahrs⸗ 
prüfung der Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen findet bei der Regierung in 
Marienwerder am 20. und 21. März ſtatt. 

— Für die hier zu errichtende Stärke⸗ 


fabrik iſt bereits ein größeres Areal in 


Mocker von Herrn Beſitzer Götz für den Preis 
von 46 000 Mk. angekauft worden, wie wir zur 
Widerlegung des fälſchlich verbreiteten Gerüchtes, 
daß das hieſige Unternehmen nicht zu Stande 
kommt, heute mittheilen können. 

Herr Telegraphendirektor 
Luckow aus Berlin, ein geborner Thorner, 
der im vergangenen Jahr einen dreijährigen 
Urlaub nach Braſilien erhielt, um dort Tele⸗ 
graphenanlagen einzurichten, iſt dort geſtorben. 
Seine Gattin befindet ſich bereits auf der Hin⸗ 
reiſe nach Braſilien. 

— Der Thierſchutzverein hielt am 
Mittwoch Abend im Schützenhauſe ſeine Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Dem vom Vorſitzenden 
Herrn Grenzkommiſſar Maercker erſtatteten Jahres⸗ 
bericht für 1898 entnehmen wir, daß zwei 
öffentliche Vorträge und 6 Vorſtandsſitzungen 
ſtattfanden. Von einem Beitritt zum Verbande 
deutſcher Thierſchutzvereine wurde abgeſehen, da⸗ 
gegen iſt der Verein korreſpondirendes Mitglied 
des Berliner Thierſchutzvereins zur Beſeitigung 
der Maſſen⸗Thierquälerei im deutſchen Reich. 
Der Bericht erwähnt ferner die bekannte ſegens⸗ 
reiche Thätigkeit des Veceins ſowie die umfang⸗ 
reiche Vertheilung von Flugſchriften und Pla⸗ 
katen im Intereſſe des Thierſchutzes. An drei 
Polizeibeamte und drei Gendarmen, welche ſich 
um den Thierſchutz verdient gemacht haben, ſo⸗ 
wie an drei Droſchkenkutſcher, welche ihre 
Pferde gut gehalten haben, wurden zu Weih⸗ 
nachten Prämien von je 10 Mk. vertheilt. Eine 
Anzahl von Thier quälereien iſt infolge Anzeige 
feitens des Vereins von den betr. Behörden 
beſtraft worden. Dem Verein iſt ein Ver⸗ 
mächtniß des früheren Thierſchutzvereins in Höhe 
von 221,50 Mk. zugefallen. Die Mitglieder⸗ 
zahl betrug am Jahresſchluß 375. Die Ein⸗ 
nahme für 1898 beträgt 662 Mk., die Ausgabe 
389 Mk., ſodaß ein Beſtand von 279 Mk. 
verblieb. Im weiteren Verlauf der Tages⸗ 
ordnung wurden die Satzungen an zwei Stellen 
geändert. Der Vorſitzende empfahl ferner die 
Anbringung von Niſtkäſten, die der Verein zum 
Selbſtkoſtenpreiſe abgiebt. Zu dem Antrag 
eines Mitgliedes, die mangelhafte Paſſage durch 
unſere Weichſelthore zu beſeitigen, bemerkte der 
Vorſitzende, daß eine radikale Aenderung durch 
Niederlegen der Thore mit Ruückſicht auf den 
Feſtungscharakter unſerer Stadt nicht gut an⸗ 
gängig ſei und daß ſich dem auch der Konſer⸗ 
vator der Alterthümer widerſetzen würde. Nach 
kurzer Debatte wurde beſchloſſen, zunächſt auf 
eine Umgeſtaltung des am meiſten benutzten 
Weißen Thores in der Weiſe hinzuwirken, daß 
das Thor verbreitert und zwei Fußgängerdurch⸗ 


wege angelegt werden. Nach einer längeren 
Debatte über den Schutz der Vogelwelt und 


Erledigung einer andern Angelegenheit hielt 


Herr Mittelſchullehrer Kowalski ſeinen Vortrag 
über „Thierſchutz durch Schule und Gemeinde“, 
der mit Dank aufgenommen wurde. Zum 
Schluß wurde noch über die beſte Verbreitung 
der Idee des Thlerſchutzes in den weiteſten 
Kreiſen der Bevölkerung berathen. 
— Im Schützenhaus ⸗ Theater 
„eröffnete geſtern das Berliner Shaufpiel-Eniemble 
unter der Leitung von Frau Wegler⸗Krauſe ihr 
hieſiges Gaſtſpiel mit dem L' Arronge'ſchen 
Volksſtück „Mutter Thiele.“ Schon dieſe erſte 
Vorſtellung ließ erkennen, daß das Enſemble 
über ſehr tüchtige Kräfte verfügt und gut ein⸗ 
geipielt iſt, jo daß es dem L' Arronge'ſchen 
Werke zu einem hübſchen Erfolge verhalf, den 
dasſelbe ſonſt kaum erreicht hätte. Obgleich 
der Beſuch der Vorſtellung ein ganz außer⸗ 
ordentlich ſchwacher war, waren doch alle Dar⸗ 


ſteller mit Luft und Liebe bei der Sache, und 


* — Der Lehrerverein 


wir dürfen daher wohl hoffen, daß unſer 
Theaterpublikum, das doch ſonſt gute Leiſtungen 
zu würdigen verſteht, auch dieſem Unternehmen 
ſeine Anerkennung nicht verſagen und dieſelbe durch 
einen recht regen Beſuch der weiteren Vor⸗ 
ſtellungen deſſelben zum Ausdruck bringen wird. 
Heute Abend wird das L' Aronge'ſche Luftſpiel 
„Der „Kompagnon“ gegeben. — Morgen Adend 
geht das Senſationsſchauſpiel „Kapitän Dreyfus“ 
in Szene. Das Werk, das der Feder des 
bekannten Bühnenſchrifiſtelers Albert Held ent⸗ 
floſſen, giebt ein Bild der ganzen Geſchichte 
des unglücklichen Gefangenen auf der Teufels 
inſel und ſchildert die einzelnen Phaſen dieſer 
Senſationsaffäre. Wie uns die Direktion mit⸗ 
theilt, hat ſie die ganze Original⸗Ausſtattung 
von der Firma S. David in Berlin bezogen, 
ſodaß ſich das Ganze zu prächtigen Aufführung 
geſtalten dürfte. Uns vorliegende Kritiken ſind 
des Lobes über die vorzügliche Darſtellung des 
Werkes voll. 
hat morgen, 
7 Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes 
eine Sitzung, in der Herr Kerber einen Vortrag 
halten wird. 

— Der Männergeſang verein 
Liederkranz veranſtaltet morgen Sonnabend 
im Artushofe fein zweites Wintervergnügen. 

— Der Verein zur Förderung 
des Deutſchthums, Ortsgruppe Thorn, 
hält am Mittwoch, den 22. März, Abends 
8 Uhr im Artushof (Fürſtenzimmer) eine 
Generalverſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: Bericht des Kiſſenreviſors, Vereins⸗ 
mittheilungen, Neuwahl des Vorſtandes und 
außerdem ein Vortrag des Herrn Landrichter 
Biſchoff: „Preußen vor der Ankunft des 
Ordens.“ ‚ 

— Der Wohnungswechſel für den 
April iſt laut polizeilicher Bekanntmachung auf 
den 1. April feſtgeſetzt. Da der erſte April 
auf den Oſterſonnabend fällt, ſo iſt dieſer Tag 
als Ziehtag der denkbar un geeignetſte, ſchon 
dadurch, daß der letzte März ebenfalls auf einen 
Feiertag, den Charfreitag, fällt. Eine Verlegung 

des Ziehtages etwa auf den 29. März oder 
4. April dürfte hier wohl am Platze ſein, denn 
es wird in der That wenig Hausſtände geben, 
die an einem Tage mit der Wohnung in Ord⸗ 
nung kommen können, und ſo ſind diejenigen, 

„bie diesmal das zweifelhafte Vergnügen des 
Ziehens haben, in die Nolhwendigkeit verſetzt, 
die Ofterfeiertage mit dem Einrichten der neuen 
Wohnungen zuzubringen. 

— Uebungen. Am 12. April werden 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes aus den 
Landwehrbezirken Konitz. Graudenz, Pr. Star⸗ 
gard, Oſterode und Marienburg bei den In⸗ 
fanterie Regimentern Nr. 21, 61 und 176 zu 
einer 14tägigen Hebung eingezogen. Eine zweite 
Rate dieſer Mannſchaften wird am 27, April 
eingezogen. Am 24. Mai werden beurlaubte 
Mannſchaften aus den Landwehrbezirken Konitz, 
Graudenz und Dt. Eylau beim 21. Inf.⸗Regt. 
und aus ben Landwehrbezirken Graudenz, 
Oſterode und Dt. Eylau beim 61. Inf. Regt. 
zu einer 14 tägigen Uebung eingezogen; eine 
zweite Rate derſelben wird am 6. Juni ein⸗ 
gezogen. Die Mannſchaften aus dem Land⸗ 
wehrbezuk Thorn werden beim Inf. - Regt. 
Nr. 18 in Oſterode und Inf.⸗Regt. Nr. 44 in 
Dt. Eylau eingezogen. 

— Das Rellamations- und Zu- 
rückſtellungs verfahren bezüglich der 


Malerarbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 
— Be 23 Malermeiſter, 
m Hau 8 } 
meifter Borchardt. Seine ng 1. Sielſcher 


Arnica-Haaröl 


und unſchädlichſte, 
5 e e e bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ⸗ 


im Falle einer Mobilmachung unabkömmlichen 
Reſerve- und Landwehrmannſchaften findet am 
23. März (nicht am 15. März) Vormittags 
9 Uhr ſtatt. 

— Ein Einbruchsdiebſtahl wurde 
in der vergangenen Nacht in dem Geſchäfte⸗ 
lokal des Kaufmanns Joſeph gen. Meyer in der 
Heiligengeiſtſtraße verübt. Der Dieb hatte vom 
Hofe aus eine Fenſterſcheibe eingedrückt und war 
hier in das Geſchäftslokal ein gedrungen. Ein 
Jackett, 2 Weſten, 5 Meter Stoff und mehrere 
Kragenſchoner ſind von ihm mitgenommen 
worden. 

— Auf dem Wege vom Pilz bis 
Botaniſchen Garten werden auf beiden 
Seiten des Weges die Holzpfähle an dem 
Drahtzaune durch eiſerne Pfähle erſetzt. 

— Gefunden 1 Bund Schlüſſel in der 
Gerechteſtraße, ein Sack Kaffee am Hauptbahnhof, 
abzuholen bei Herrn Tadrowaki Seglerſtraße. 

— Verhaftet wurden 7 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
6 Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,64 Meter. 

W. Culmſee, 16. März. Der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war von Käufern und Verkäufern ſehr 
ſchlecht deſucht. An Rindvieh waren gegen 300 Stück 
aufgetrieben, jedoch fehlte es an auswärtigen Händlern. 
Der Pferdemarkt war ſchwach beſchickt — gegen 60 
Pferde. — In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde das penſionsberechtigte Gehalt des Bürger⸗ 
meiſters Hartwich auf 4800 Mk. feſtgeſetzt. Die Kreis⸗ 
abgaben pro 1898/99 wurden auf 43 320,13 Mk. feſt⸗ 
geſtellt und eine Nachbewilligung von 1320,13 Mk. ge⸗ 
währt. Auf Antrag des vaterländiſchen Frauenvereins 
um Bewilligung der Koſten für die Gemeindepflegerin 


an das Diakoniſſenhaus zu Danzig wurden 220 Mk. 
bewilligt. 


— ——— are SEELEN EEE TEIL 
g Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Geſtern Abend hatten wir Gelegenheit, einer Auf⸗ 
führung von „Mutter Thiele“ mit dem Berliner 
Enſemble beizuwohnen, wie ſie uns abgerundeter und 
in allen einzelnen Figuren bis ins kleinſte Detail aus⸗ 
gearbeiteter hier ſelten geboten wurde. Leider machte 
ſich im Hauſe eine ſolche Leere bemerkbar, wie wir ſie 
bei Vorſtellungen vor einem fo kunſtſinnigen Publikum, 
als welches das Thorner gilt, nie gewöhnt find. Wir 
ſahen Viele, die nicht da waren, und kann es von den 
Künſtlern noch ganz beſonders lobend erwähnt werden, 
daß ſie unverdroſſen ihre Partie vor des Hauſes 
gähnender Oede zu Ende ſpielten Für die brillanten 
Leiſtungen ſteht das lächerlich niedrig bemeſſene Entree 
in gar keinem Verhältniß, und können wir nur dem 
pp. Publikum rathen, ſich bald Ueberzeugung ver⸗ 
ſchaffen zu wollen, daß von der Geſellſchaft Leiſtungen 
geboten werden, wie wir ſie nur auf Bühnen erſten Ranges 
zu ſehen gewöhnt. Alſo ermuthigt die Künſtler zu 
längerem Bleiben, ihr lieben Thorner, unterftügt fie 
durch Euren Beſuch und geht in Euch und ins Theater. 

Der einzige Vorwurf, der die Direktion trifft, ift 
der, vorher nicht laut genug die Reklame⸗Trommel 
gerührt zu haben. 

Eine dem Theater völlig unparteiiſch Gegenüberſtehende. 
— —— . —— DVu— 


Kleine Chronik. 


Die Beiſetzung des Fürſten 
und der Fürſtin Bismarck im Mauſo⸗ 
leum zu Friedrichsruh fand am Donnerſtag 
Vormittag programmäßig ſtatt. Bis 10% Uhr 
waren zwei Perſonen- und zwei Extrozüge ein- 
getroffen, mit denen mehrere Tauſend Theil⸗ 
nehmer zu der Beiſetzungsfeier des Fürften 
anlangten. Die ebenfalls eingetroffenen Mit- 
glieder des Wahlvereins in Hamburg ver⸗ 
ſammelten ſich zu Gruppen von je 100 Mann; 
ferner trafen eine aus 10 Offizieren und Uater⸗ 
offizieren beſtehende Deputation des Küraſſier⸗ 
Regiments v. Seydlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7. 
unter Führung des Regimente⸗Kommandeurs 
Prinzen von Schönaich⸗Carolath, als Vertreter 
des Hamburger Senats Bürgermeiſter Dr. 
Mönckeberg ein. Die Ehrenkompagnie des 
2. Hanſeotiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 76 
nahm mit Fahne und Regimentsmufik am 
Bahnübergange vor dem Schloſſe Aufftellung. 
Tauſende von Zuſchauern verſammelten ſich auf 
der Schloßſeite an der Bahn und den Hohlweg 
nach dem Mauſoleum entlang. Um 11 Uhr 
25 Minuten traf der kaiſerliche Zug ein, der 
Salonwagen hielt vor dem Portal des Schloſſes. 
Fuürſt Herbert, in Generalsuniform, Gcaf Wilhelm 
Bismarck, Graf Rantzau und die anweſende 
Generalität begrüßten den Monarchen und ge⸗ 
leiteten ihn in das Schloß. Der Kaiſer hatte 
die Uniform der Garde⸗Kürafftere angelegt, 
Er begab ſich mit den Herren nach dem Zimmer, 
in welchem die Särge ſtanden und verichtete 
dort ein ſtilles Gebet. Dann intonirte die 
Kwelle: „Jeſus meine Zuverſicht“ und ber 
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Zug ordnete ſich. Die Kapelle der 76er ſchritt 
voran mit dem Chopinſchen Trauermarſch. 
Dann folgte im weiten Abſtande die Leichen⸗ 
parade. Tauſende von Fackeln, von den Spalier 
bildenden Mitgliedern des Wahlvereins gehalten, 
flammten längs des Weges zum Mauſoleum auf, 
durch den der Trauerkondukt ſich langſam hin⸗ 
bewegte. Alle entblößten die Häupter. Zuerſt 
nahte der Sarg der Fürſtin, dann in größerem 
Abſtand der des Fürſten und hinter dieſem der 
Kaiſer an der Seite des Fürſten Herbert. Ale⸗ 
dann folgten die Familien Wilhelm Bismarck 
und Rantzau; Schweninger; der General- 
adjutant Küſer Wilhelms I., Graf Lehn⸗ 
dorff, Admiral Tirpitz, Graf Poſa⸗ 
dowsky, Graf Walderſee und viel Militär. 
Punkt 12 Uhr langte der Kondukt am Mauſo⸗ 
leum an. Der Kaiſer betrat die Kapelle, indeß 
die Särge vor dem kleinen Altar niedergeſetzt 
wurden. Dann begann die Feier, der der Kuſer 
ſtehend beiwohnte. Paſtor Weſtfahl⸗Brunstorf, 
ein jüngerer Geiſtlicher, der dem Fürſten das 
Abendmahl gereicht und die Leiche eingeſegnet 
hatte, hielt, nachdem die verſammelten Trauer⸗ 
gäſte den vom Fürſten Herbert aus gewählten 
Lieblingschoral ſeiner Mutter „Die wir uns 
hier beiſammen finden“ geſungen hatten, die 
Gedenkrede, welche großen Eindruck machte und 
welcher der Kaiſer aufmerkſam zuhörte. Das 
Lied „Mach End, o Herr, mach Ende“ wurde 
angeſtimmt und von der hinter dem Mauſoleum 
aufgeſtellten Kompagnie drei Salven abgegeben. 
Die kirchliche Feier hatte nur 20 Minuten ge⸗ 
dauert. Der Kaiſer begab ſich mit dem Fürſten 
Bismarck in's Schloß zurück, wo das Dejeuner 
eingenommen wurde. Der Kalſer ſprach ange⸗ 
legentlich mit dem Fürſten. Beim Dejeuner 
ſollen die Worte gefallen fein: „Fürſt Biss 
marck war kein Kirchengänger, aber ein über⸗ 
zeugter Chriſt“ und ferner: „Der 16. März 
wurde als Tag der Beiſetzung gewählt, weil 
auch Kaiſer Wilhelm I. an dieſem Tage be⸗ 
ſtattet wurde.“ Nach einer halben Stunde 
Aufenthalt im Schloſſe verabſchiedete ſich der 
Monarch und begab ſich, von den männlichen 
Mitgliedern der Familie begleitet, zur Bahn. 
Vom Koupie aus unterhielt er ich noch länger 
mit dem Fürſten Herbert. Um 1, Uhr fuhr 
der Zug ab. 

Bei der Keſſelexploſion in der 
Kartoffelſtärke⸗ und Dextrinfabrik von F. Dietzel 
u. Co. zu Lauban find ſämtliche vier Keſſel 
zerſtört und der letzte zertrümmerte beim Auf⸗ 
fliegen das Dach des zweiten Fabrikgebäudes. 
Die Fabrik ſtand im Nu vollkommen in Flammen, 
deren Raub ſie trotz aller Bemühungen der 
Feuerwehr geworden iſt. Das Wohnhaus mit 
den Geſchäftsräumen iſt verſchont geblieben. 
Zum Glück herrſchte Windſtille. Von den durch 
Brandwunden verletzten Perſonen iſt bereits 
eine Frau ihren Verletzungen erlegen. 

Eine aufregende Szene ereignete 
ſich am Mittwoch in der Sitzung der Land⸗ 
gerichtsſtrafkammer zu Braunſchweig. Der 15- 
jährige Handlungslehrling Otto Schlüter hatte 
ſich wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung 
zu verantworten. Als der Staatsanwalt 1½ 
Jahr Gefängniß beantragt hatte und der Vor⸗ 
ſitzende den Angeklagten fragte, ob er noch etwas 
zu erwidern habe, ſprang dieſer auf, und ſtieß 
ſich mit den Worten: „Nein, ich will ſterben“, 
ein Meſſer in die Bruſt. Es entſtand nach der 
„Voſſ. Ztg.“ eine große Aufregung, der im Zu⸗ 
ſchauerraum anw ſende Vater des Angeklagten 
ſchwang ſich über die Schranke und ſtürzte auf 
ſeinen Sohn zu, dem ein Gendarm das Meſſer 
aus der Wunde zog. Zum Glück iſt die Wunde 
nicht tödtlich. 

Promotion eines Blinden. Vor 
einigen Jahren ereignete ſich in Frankfurt a. 
M. am Küſer⸗Feiedrich Gymnaſium der ſeltene 
Fall, daß ein blinder Schüler das Reifezeugnis 
erlangte. Richard Hohenemſer beſtand die Prüfung 
damals mit glänzendem Erfolge. Inzwiſchen 
hat er in Berlin und München Philoſoph le 
ſtudirt, und dank ſeiner unbeugſamen Willene⸗ 
kraft iſt es dem eifrigen Jünger der Wiſſen⸗ 
ſchaft gelungen, auch in dieſem Theil feiner 
Laufbahn das erſtrebte Ziel zu erreichen, er 
hat beim Abſchluß feiner Studien den Doktorgrad 
magna cum laude erworben. 

Die in Brüſſel verhaftete an⸗ 
gebliche Berliner Schauſplelerin 
Sofie Berkeſſel hat ein volles Geſtändnis abge⸗ 
legt. Sie hat auf dem Subitciptionsbale im 
Berliner Opernhauſe das Perlenhalsband der 


empfiehlt 


Culmerſiraße 7. St h ma 


In Beuteln 35 Pfg. 


DD ) N 


e div. Weine, Liköre, Cognac, Laureol 
Geneigter Beachtung empfehle meine n . 


Item not h, Lungenleiden 
wird raſch und ficher befeitigt beim Gebrauch 
von isslelb's berühmten Catarrh⸗Brödchen. 

Wirkung großartig! 
bei A. Koczwara, 
Eliſabethſtr., 0 Maler, Breiteſtr., C. A. Guksch, 


Gräfin Anna Schweinitz v. Berghoff gefunden 
und damit das Weite geſucht. Das Halsband 
hat nach ſachverſtändiger Abſchätzung einen 
Wert von über 100 000 Fres. Unter dieſen 
Umſtänden iſt von dem Brüſſeler Gerichtshof 
der Antrag der preußifchen Regierung auf Aus⸗ 
lieferung der Soſie Berkeſſel ohne weiteres ge⸗ 
nehmigt worden. l 


Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 16. März. Cecil Rhodes hat 
vom Kaiſer deſſen Photographie als Andenken 
an jeinen Aufenthalt in Berlin erhalten. 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ bezeichnen einige 
Mittheilungen des „Hannov. Cour.“ über den 
Kommunal wahlgeſetzentwurf als unzutreffend. 
Der Entwurf habe die königliche Genehmigung 
erhalten. 

Dresden, 16. März. Die Stubirenden 
der Kunſtakademie veranſtalteten Abends einen 
großartigen Fackelzug zu Ehren Wallots. 

Rom, 17. März. (Tel.) Die Behaup⸗ 
tungen der Aerzte, daß der Zustand des Papſtes 
jetzt ein zufciedenſtellender ſei, werden von 
mehreren Geistlichen aus der Umgebung des 
Papſtes als unrichtig bezeichnet. Seit der 
Operation, welche mit einem großen Blutverluſt 
verbunden war, habe der Papft häufiz Schwache 
anfälle; während er früher für alles lebhaftes 
Intereſſe zeigte, iſt er jetzt faſt theilnahmslos. 
Ein baldiges Ableben des Papſtes ſei zu er⸗ 
warten. 

London, 16. März. Acht britiſche, ein 
amerikaniſches und das deutſche Dampfſchiff 
„Miniſter Maybach“, welche von Amerika nach 
europäiſchen Häfen abgegangen find, gelten jetzt 
ſeit den letzten Stürmen als mit allen Inſaſſen 
untergegangen. Mehr als 300 Perſonen ſollen 
umgekommen ſein. 


7 


TEE a ²³˙· 1A TT 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorr. 


Handels-Hadhricten, 
Telegraphiſche Sorſen - Depeſch⸗ 


Berlin, 17. März Fonds: feſt. 116. März 
Ruſſtſche Banknoten 216,10 216,3 
Warſchan 8 Tage 215,85 215,9 
Oeſterr. Banknoten 169,45 169,60 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,30 92,3 
Preuß. Konſols 3½ Br 100,70 100,7 
Preuß. Konſols l . abg. 100,70 100, 
che Reichsanl. 3 je a 92,40 92,3 
che Reichsanl. 3¼ pCt. 100,60 100,8 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. I. 90,20 90,2. 
do. „ 3½ pCt. do. 98,40 98,25 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 9890| 9,0 
„ ” 4 5 fehlt fehlt 
1 — 1 4½ pCt. 100,60 101,0 
Sen e «a6 1% 
en. Rente 4 pCt. € ehl: 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,50 91,7: 
Disfonto-Kommm.=Anth, excl, 200,10 200,4 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,20 183,0: 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Akti 126,90 126,75 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 797 /g 81 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt fehl 
8 „ „ 70 M. St. 39,60 39,9 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zins fuß 5½ pC. 
Spiritus Depeſche. 


v. Portattus u. Grothe Köͤntasberg, 17. Mär: 
Loco cont. 70er 41,50 Bf., 40,90 GD. —.— der 
März 41.50 „ 400 „ —.— 
April 41,50 „ 40,20 „ —— , 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 
vom 16. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werd 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſog : 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer «= 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 753—783 Gr 
157-163 M, inländ. bunt 721—753 Gr. 15 
bis 154 M., inländ. roth 761 Gr. 155 M. 

a inländiſch grobkörnig 664—729 Gr. 12 
bis 132 M. 


Gerfte: inländ. große 674 Gr. 131 M. 
Hafer: inländiſcher 123—127 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kllogr. Wetzen⸗ 4,10 — 4,35 M. 


— 
6 Meter extra prima Loden — | 


zumKleid g tet. solid, Elsäss. Waschstottz. Kleid f Sc { 
für 3 


raba-Sommer stoff, „ „1.86 
6 „ „ Dollar-Carreaux-Cröpe , „2.70 
13.90 Pf. 6 „ „ Alpaca- Panama „ 8.30 


Neueste Eingänge für die Frühjahr- und 
Sommer-Saison. Modernste Kleider- und 
Blousenstoffe in allergrösster Auswahl 
versenden in einzelnen Metern bei Auf- 
trägen von 20 Mark an franco 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Versandthaus. 

Mod. Herrenstoffe z. ganz. Anzug f. Mk. 8.60 

Mod. Cheviotstoffe z. ganz. Anzug f. Mk. 4,35 


Muster 
a.Verlangen 
franco 
in's Haus. 


Modebildes, 
gratis. 


Empfehle mein Atelier zur Aufertigung v. 


Damengarderohe 


zu ſoliden Preiſen. 


F. Preuss, Xeiligegeiststr. 13. 
Zum Stricken und Anſtricken von 


Strümpfen 


empf. die mech. Strumpf⸗Strickerei vo 
Dee Inklewski, 


Thorn, Gerſtenſtr. Nr. ( 


Breiteſtr., M. Claass, Seglerſtr., Anders & Co., 

Breitehrähe und Wltnähler Plant, - Faft ganz nene, elegante 
Reftauration Tourenmaschine, 

auch zu jedem andern Geſchäft geeignet, ift febterfeei, billig gegen Kaffe zum Ver! auf. 

v. 1,/4. zu verm. Coppernicusſtr. 39, 2 Tr. 


o? ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitu. . 


Bekanntmachung. 


Das Reklamations⸗ und Zurückſtellungs⸗ 
verfahren bezüglich der im Falle einer 
Mobilmachung unabkömmlichen Reſerve⸗ 
und Landwehrmannſchaften pp. findet nicht 
am 15. April, ſondern 5 
am 23. März, Vormittags 9 Uhr 

att. 
* Unſere Bekanntmachung vom 4. d. Mts. 


Fe W n. Morgen nur noch reinen Kathreiner Malz 
Der Magiſtrat. - kaffee, der ohne jeden weiteren Zuſatz be- 
$ reitet wird, mit guter Milch oder Rahm vor⸗ 
Bekanntmachung. 28 züglich ſchmeckt ebene viel 2 5 als 
Aus der ſtädtiſchen Forſt iſt nachſtehendes ae / zug ‚ ® 5 
Pflanzenmaterial abzugeben: 42 ER a manche Sorte Bohnenkaffee. Meine Kinder 
1. Barbarken: ca. 5000 4jährig verſchulte 7 ; 2 ; 
Fichten (Rothlannen). 1 r f und auch mein Mann > haben ſich g ſo an 
ca. 40000 jährig ver⸗ kn dieſes geſunde und bekömmliche Frühſtücks⸗ 
ſchulte Schwarzkiefern. u: = 2 x ? 
2. Olek: ca. 10000 4. und fünfjätrig su, — ! Getränk gewöhnt, daß wir es mit keinem 
verſchulte Fichten un Y 5 ! anderen mehr vertauſchen möchten. Am Nach- 
Der Preis beträgt an Ort und Stelle 5 y ; ; Fr 
für Eintauſend Fichten 12 ME, und für mittag tritt zwar der Bohnenkaffee noch 
a Schwarztiefern 5 Mk. ’ in ſeine Rechte, indem ich dann nur zur 
ie Aushebungskoſten trägt die Forſt⸗ Br 3 „ ; u 3 
verwaltung, während Verpackung und Trans⸗ 79 Hälfte „Kathreiner 2 zur Hälfte gut * 
. nr des . iſt. 5 8 — d d Bohnenkaffee nehme, nicht nur der Erſparniß 
eſtellungen auf obiges Material wolle ; ; ; 
man an die ſtädtiſche Forſtverwaltung zu 2 wegen, ſondern auch, weil dieſe Miſchung 
ae richten. > E viel bekömmlicher iſt, als der reine auf⸗ 
horn, den 15. März 1899. x 5 ffee.“ 
Der Magiſtrat. regende Bohnenkaffee 


Bekanntmachung. 


In dem ehemaligen Gutshauſe zu 
Weißhof ſoll der ſüdliche Flügel, de⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern mit Durchgang nach 
dem Garten, zum Sommeraufenthalt ver⸗ 
miethet werden. 

Die Benutzung des Parkes und Gartens 
mit Ausſchluß der Obſtnutzung ſoll dem 
Miether frei ſtehen. Bi 

Die Ausſtattung der Räume mit Möbeln 
pp. iſt allein Sache des Miethers. Eine 
Küche kann nicht zur freien Verfügung 
geſtellt werden, dagegen wird auf Verlangen 
der dort wohnhafte ſtädtiſche Hilfsförſter 
bereit ſein, einfache Verpflegung gegen vor⸗ 
her zu vereinbarende Entſchädigung zu ge⸗ 
währen. 

Die Vermielhung für den Sommer fol 
getrennt in zwei Zeithälften und zwar vom 
15. April bis 30. Juni und vom 1. Juli 
bis 30. September 1899 erfolgen, doch 
werden auch Gebote -für die ganze Zeit ſchon 
jetzt entgegengenommen. . e e 

Die ſpeziellen Bedingungen können im 
Bureau I eingeſehen werden dezw. von dem⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Adſchreibegebühr 
von 40 Pfennigen bezogen werden. 

Verſchloſſene Angebote mit der Aufſchrift 


„Angebot auf Sommerwohnung“ wolle man WER 
dis Donnerftag, den 23. d. Mis, 2 
Vormittags 10 uhr bei uns abgeben, 25 


zu welcher Zeit die Eröffnung und Feſt⸗ 
ſtellung auf dem Oberförſterdienſtzimmer 
ſtattfindet. 
Thorn, den 15. März 1899. 
Der Magiſtrat. 


Eltern und Vormünder 


werden darauf aufmerkſam gemacht, ihre 
Söhne reſp. Mündel, welche das Bäcker · 
handwerk erlernen ſollen, nur bei Innungs · 
meiſtern in die Lehre zu geben, damit ſie 
nach beendeter Lehrzeit in den Beſitz der 
erforderlichen Geſellen⸗Papiere gelangen. 
Die Bäcker ⸗Innung. 


Endlich etwas Moes 


auf dem Gebiete des Bierapparatbaues. 


Unsere: Kohlensänre-Bierapparate 


7 halten das Bier 
5 wochenlang wohl. 
ſchmeckend und 
ermöglichen durch 
i den von uns neu 
erfundenen und 
patentamtlich 
geſchützten 


riz 


EX POF nach allen Welttiherlen 


Prämürt: ee, 


Paris 1867. 


Wittenberg 
Altona 1869. Bremen 1874. Cöln 1875. 


ı em 
das Bier direkt vom Faß kalt oder warm 


von 5--10 Grad Reaumur zu verzapfen. 
Billige Preiſe, coulante Zahlungsbedingungen. 


Königsberg i Pr., 


Gebr. Franz, Börſenſtr. 16. 


Jun. Preisconrante gr. u. fr. 
ff. 8 Kronen-, 
chloss-Käse, 
Camembert u. Gervais, sowie 


Elbinger je enbröüchen |. Agenten oder Reiſende 


d. Gastwirthe in Dörfern besuchen, können 
leicht verkäuflichen, sehr ins Geld gehen- 
den Artikel mitnehmen, für den 
15 8 30 „% Provision 
sofort nach Effektuirurg d Waaren zahle. 
Spesenvorschüsse evtl. nicht ausge- 
schlossen. Off. u. 8. 717 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G. Königs- 
berg i. Pr. 
kann gleich ein⸗ 


Möbeltischler treten bei 


A. Schröder, Tiſchlermſtr. Coppernieusſtr. 41. 


A aeg 
2 502 


Nüben- und Ernte ⸗ Arbeiter gegen hohen 
Lohn zum ſofo tigen Antritt geſucht. 
W. Gniatezynski, Thorn, Seglerſtr. 19. 


Ein kräftiger 


Laufbursche 


kann ſich melden bei 
Hermann Friedländer. 


und Milchcakes 


empfiehlt 
J. Stoller. Schillerſtr 


b "w> Tg 
Für Thorn halten die Herren 8. Simon 


und J. Murzynski Lager meiner anerkannt 
vorzüglichen gezehrten und ſüßen 


Ungarweine 


ſowie 


Rothweine. 


D 55 => 
Referenz: Rabbiner Dr. Rosenberg in Thorn. 


Heinrich Büchler, 


Weingrofhandlung 
in Breslau. 


Dam 6 lies: Geheime Winke 


in all. distr Angelegenheit. 
—Period.⸗Störg u. ſ. w. 
Ebert, Berlin SW. 46. 


Man verlange in Delicatess-Geschäften, 
Restaurants, Cafö’s etc. ausdrücklich: 


Dampfpflüge 


Dampfwalzen 


in den bewährtesten Oonstructionen zu Kauf und Miethe 
empfehlen 


John Fowler & Co, Magdeburg. 


Eu Schützenhaus⸗Theater. 


ſo ſchreibt 


2 


2 GE GR 
7 '. 75 . 2 27 5 , 
Devise: 


emper 


Ffsbrikation alleiniges streng gewehrtes Geheimniss der firma: 


eine Hausfrau, „trinken wir am 


Prämiürt: Sydney 
— (lee, 
Bordeaur 1882. 


— Calcuttta 1883/84. Antwerpen, Coln 1885. 
Adelaide 1887. Brüssel 1888. Chicago 1893. 


Underberg-Boonekamp. 


em, 
RECHT 


oflieferant 8. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm li. 
am Rathhause in Wheinb erg am Niederrhein. 


Anerkannt bester Bitterlikör! 


Düsseldorf 1852. München 1854. 
London 1862. 

Cöln 1865. Dublin, Oporto 1865. 

1869, 


1879. Melbourne 1880. 
Porto Alegre 1881. 
Amsterdam 1883. 


Suche einen Lehrling 


zum baldigen Eintritt. 
Ehmer. Bäckermeiſter, Podgorz. 


1 ordentl. Laufburſche 


kann ſich melden. Max Cohn. 


Eine Lehrerin, 


muſikaliſch, der deulſchen u. franz. Sprache 
mächtig, wird für Poln ⸗Leibitſch geſucht. 
Meld. erbet. an J. Hernes, Preuß. ⸗Leibitſch. 


Buchhalterin 


mit guten Zeugniſſen ſucht vom 1. April 
Stellung. Gefl Offerten erbeten unt. E. T. 
in dieſe Zeitung. 


Eine Buchhalterin, 


der deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 
die auch Stenographie verſteht, ſucht von 
ſofort oder 1. April Stellung. Offerten u. 
Nr. 120 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Auſfwärterin 
verlangt Altfhädtiſcher Markt 20, II. 


Eine saubere Aufwartung 
wird gewünſcht Eliſabetharaße 14, II. 


Klavier⸗ u. Nachhilfeſtunden 


werden billig ertheilt. Zu erfragen 


Mocker, Elsnerſtr. 1. 


Strohhüte 


werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt. 
F. Preuss, Heiligegeißt ſtr. 13. 


— 7500 Mark 


werden zum 1. April auf ein hieſiges Ge⸗ 


ſchäfts⸗Grundſtück hinter Bankgeld geſucht. 
Offerten unter Z. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


Zum Dunkeln der Kopf⸗ und Barthaare 


iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertrart 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
© underlich, Nürnberg. 


‘Dr. Orfila’s Nussöl 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt ſeit 
1863. Garantirt unſchädlich. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Altſt. Markt. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur / SLtr.⸗Fl. 
a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 
Umgegend bei 


Oskar Drawert, Thorn 


jüngeres Aufwartemädchen ae 


für den ganzen Tag geſucht Schill erſtraße 2 


Ein ordentlicher Taufbursche 8 


von ſofort geſucht. 
B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 
Eine Wonn ung, 5 Stuben und Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Bromberacritrafte 62 F. Wegner. 


Druck und Verlag der Buchbruckerel der Thorner Dfideuiſchen Zeitung, Gel, m. b. B., AyuiM, 


Direktion: Frau Wegler- Krause, 
Ruſſ. Hofſchauſpielerin. nd 


Sonnabend, d. 18. März 1899; 
Kapitain Dreyfus 


der Gefangene auf der Tonfelsinfel, 
Senſattonsſchauſpiel in 5 Akten v. A. Heldt. 

Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Duszynski, Breiteſtraße: Sperrſitz 
1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., Saalplatz 75 Pf. 

Bous nur in der Buchhandlung von 
Herrn Walter Lambeck: 12 Stück 
für Sverrſitz 15 Mark. 


{ 
Fenerwehr, 


* 


Sonnabend, den 18. d. Mts., Abds. 8 Uhr 


Herren-Abend 


im Nicolal'ſchen Saale. Freunde der Wehr 
ſind herzlich willkommen. Der Vorstand. a 


Confirmation: 


Grosses gediegenes Lager in Gesang- 
büchern, Geschenklitteratur, Albums, 
Sprüchen und Karten bei 


E. F. Schwartz. 


Freiwillige 


Simplex-Gamaschen. 


D. R. G-M. 95276, 
Beste Hosenschoner für Radfahrer. 
(Paar 1,25 bis 2,50 Mark.) 


B. Doliva, Thorn - Artushof. 
Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag. den 19. März 1899; 
Altſtädt. evangl. Kirche. 
Einſegnung. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Einſegnung der Konfir⸗ 
manden der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für bedürftige Konfirmanden der⸗ 
ſelben Gemeinde. 
Nachmittags: kein Gottes dienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienft. 
Stud. theol. Schultz. 
Ev. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
A Herr Pfarrer Endemann, 


Montag, den 20, März 1899; 
Mädchenſchule Mocker. 8 


Abends 7¼ Uhr: Paſſtonsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Enuthaltſamkeits =» Verein 
zum „Blauen Kreuz“. 
(Verſammlungsſaal: Bäckerſtraße 49, 
2. Gemeindeſchule.) 

Sonntag Nachmittag 3½ Uhr: Gebets⸗ 

verſammlung mit Vortrag. 
Fortififationsdiätar Zimmermann über 
die Frage „Was iſt Religion?“ 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 17. März 1899. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


— 
| niebr.|höchf, 


* 


Preis. 
Rindfleisch Kilo — 90 1— 
Kalbfleiſch . — 50] 1— 
Schweinefleiſch . 1110! 1120 
ammelfleiſch . — 901 1 
arpfen . — 
Aale Pi „ 
lei . 3 
Beate . 1120| 140 
5 . — sel 1— 
N D — 601 —80 
. Stuck 4501 7— 
Gänſe s 3 
Enten aar 4 — 6— 
Hühner, alte täd | 1120] 150 
. junge Baar I —i—— 
* 5 701 — 
Rebhühner = 2 
Halte Ae 1 80 20 
Ser 5 5 260 280 
entner 1 80—— 
Bean A . 225 2,75 
Stroh | . | 180) 2— 


Für Dörſen- u. Qandelöberichte 2c. jpwie Den 
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Joſeph nicht aus dem Sinn, und unwillkürlich einige rührende Lieder Vorſchub, die ie mit 
begann er ſich über die Natur ſeines Gefühls einer etwas verſchleierten, 19955 nicht A 


appellierte beſtändig 
n mit den Worten: 


7 Joſeph und ſein Freund. 2 
7 Roman von Bayard Taylor, Er 
ehemals amerikaniſcher Geſandter in Berlin. «A, 
Fin er ___ Nachdr. verb. 

„Weißt Du,“ rief Joſeph eifrig aus, und 
ſeine blauen Augen blitzten durch die zuneh⸗ 
mende Dämmerung, „ich habe ſchon oft faſt 
ebenſo gedacht. Wenn ich lieben, wenn ich 
heiraten follte —“ i x 

„Still,“ unterbrach ihn Elwood. „Ich weiß, 
daß Du von Anderen nicht gehört fein willſt. 
Hier kommen zwei den Seitenweg herauf.“ 

Die Reiter, Farmerſöhne aus der Nach⸗ 
barſchaft, ſchloſſen ſich ihnen an. Sie ritten 
zuſammen die Anhöhe hinauf, dem Warriner⸗ 
ſchen Hauſe entgegen, deſſen Lichter ab und 
zu durch die Bäume ſchimmerten.“ 

Die Gitterpforte ſtand offen, und man be⸗ 
merkte zwiſchen Haus und Scheune ein Dutzend 
leichter Wagen. Helle, flüchtige Geſtalten wur⸗ 
den im Säulengang ſichtbar. 

„Sieh nur!“ flüſterte Elwood Joſeph zu, 
zwas für eine Menge bunter Blumen! Du 
kannſt Dich darauf verlaſſen, daß wir von 
allen Seiten beobachtet werden. Nur ſtandhaft! 
hörſt Du, Mutig in's Gefecht! Wir werden 
zuſammen gehen und — friſchgewagt, iſt halb 
gewonnen!‘ 


Bleſſing zu ſehen. Hätte er lieber den Saum miteinem Grashalm und nahm die Roſe i 
ihres Kleides berühren, als eine Andere küſſen Haar, um fie 8 Yemen in die Kuopficher 
mögen? Dieſe Frage lenkte feinen Blick auf zu ſtecken. —— 
ihre Lippen, und mit leichtem Herzklopfen ge⸗ „Seht nur die Julia!“ flüſterte Anna War⸗ 
wahrte er zum erſten Male ihre Friſche und |riner dem halben Dutzend intimer Freundinnen 
Süßigkeit. Ihres Kleides Saum berühren! zu, „hab ich's Euch nicht geſagt, daß ſie die 
Elwood hatte des lieblicheren, kühneren Ver⸗ Seele der Geſellſchaft ſein wird?“ 2 
langens nicht gedacht, das jetzt plötzlich das! Joſeph hatte das unbehagliche Gefühl des 
warme Blut in Joſeph's Wangen trieb. Er] Beobachtet⸗ und Kritiſiertſeins ganz verloren; a 
konnte Nichts dafür, daß ihre Blicke ſich tra⸗ er erfreute ſich der Zwangloſigkeit dieſer Stun⸗ 
fen — winen Augenblick nur, aber für ihn] den eben fo ſehr, wie die Uebrigen. = 
eine Enigkeit von Wonne und Furcht — dann Es gewährte ihm eine Art Befriedigung 
wendete Lucie ſchnell das Geſicht ab. Er zu ſehen, wie Elwood Withers unruhig wurde 
glaubte eine höhere Röte auf ihrem Geſicht[ und ſich aus dem animierten Kreiſe um Miß 
zu bemerken, als ſie aber wenige Minuten Bleſſing zurückzuziehen ſuchte. Nach und nach 
würdigem Weſen etwas ausſetzen. Mit freund⸗ darauf wieder zu ihm ſprach, war dieſelbef teilte ſich die Geſellſchaft in kleinere Gruppen, 
lichem Geſicht, halb amüſiert durch das unbe⸗verſchwunden und Lucie jo ruhig und ernſt wief und Joſeph fand ſich in der Nähe des roſen⸗ 
holfene Schweigen — zugleich aber ſchienen zuvor. farbenen Kleides wieder, das ihm ſo wohl be⸗ 
ihre Augen zu bitten: „O, nehmt mir's nicht Inzwiſchen waren noch mehr Gäſte ange. kannt war. — A 
übel!“ — blickte ſie um ſich und ſagte dann kommen, und man veranlaßte Joſeph, ſeinen Was hatte ihn von ihr getrennt? Was war 
in klaren, ſorgfältig modulierten Tönen: Platz an einige Damen aus dem benachbarten es, das ſich im Laufe des Abends zwiſchen ſie 
„Wohl iſt es ſchön im Zwielicht anzukom⸗ Orte abzutreten. Es waren viele Einladungen | beide geſtellt hatte? Allem Anſchein nach 
men, aber reizend muß es ſein, im Monden- ergangen, und der Raum im Zimmer begann Nichts, denn kaum bemerkte ihn Lucie Hender⸗ 
ſchein nach Haufe zu fahren; fo ganz anders beſchränkt zu werden. Vom Portikus her drang |jon als fie ihm auch ruhig näher kam. Er 
wie bei unſerer Straßenbeleuchtung.“ fröhliches Geſchwätz in die beklommene At⸗ſ that einen Schritt vorwärts, und ſie ſtanden 
Die Gäſte ſahen einander an, da fie aber] moſphäre des Empfangszimmers. Miß Bleſſingſ neben einander. i 8 
Niemanden ſpeziell angeredet hatte, zögerte] erhob ſich graziös und nicht zu ſchnell, fal „Machen Ihnen dieſe Geſellſchaften Ver⸗ 
Jeder und fo erfolgte keine Antwort. tete ihre weißen Hände und ſagte zu Anna|gnügen, Joſeph?“ fragte jie, — N 
„Aber iſt es nicht ſchrecklich, Eliſabeth, wenn] Warriner: FR je „Ich glaube, daß mir Alles Vergnügen 
Ihr dann in die Schatten des Wa es kommt?] „O., bitte, 6 Wir find machen würde, wenn ich ein wenig älter wäre 
Wir verbinden mit dem Begriff „Wald“ nun einander bekannt genug, um draußen zu⸗ oder — oder —“ se 
allerlei unbekannte Gefahren, weißt Du,“ fuhr ſammen auf den Stufen ſitzen zu können.“ „Oder mehr an Geſellſchaft gewöhnt? Mein- 
ſie fort. — b Sie machte eine leichte, aber unwiderſtehlichf ten Sie dies nicht? Es iſt gewiſſermaßen nur 
Die junge, in dieſer Weiſe angeredete Dame einladende Handbewegung, und Alle erhoben eine neue Schule, die wir Alle durchzumacher 
beeilte ſich zu antworten: ſich. Während ſich die Anderen fröhlich durch haben. Wir Beide befinden uns noch in der letzter 
„O nein! Mir gefällt's ſogar, beſonders] die Halle drängten, ergriff fie Anna's Arm] Klaſſe, wie damals — erinnern Sie ſich noch? 
wenn ich in Geſellſchaft bin!“ und zog ſie in eine dunkle Ecke unter der“ „Ich weiß nicht, wie es kommt,“ ſagte er, 
Elwood Withers lachte. „Natürlich!“ rief. Treppe. „aber ich muß ein wirklich unbeholfener Schüler 
re, „im Dunkeln giebt's fo allerhand Gelegen“ „Schnell, Anna!“ flüſterte ſie. „Wer geweſen fein. Sehen Sie z. B. Elwood 25 
heiten.“ 255 a iſt der Schelm, den ihr Elwood nennt? Was] „Elwood!“ wiederholte Lucie langſam, er 
Dieſe Worte gaben zu verſchiedenem leichten |ijt er?“ iſt eine ganz andere Natur.“ 


Die Angekommenen beeilten ſich Platz zu 
nehmen und dann folgte ein beklemmendes 
Stillſchweigen. 

Niemand konnte an Miß Bleſſings liebens⸗ 
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a Zweites Kapitel. 8 
Die Abendgeſellſchaft bei Warriners als 
einen „Schauplatz der Ausſchweifung“ zu be⸗ 
zeichnen, — wie die guten alten Leute in der 
Nachbarſchaft es unzweifelhaft thaten 2 
wäre ebenſo ungereimt, als Buttermilch ein 
berauſchendes Getränk zu nennen. Man konnte 
ſich nichts Einfacheres und Harmloſeres denken. 
Schon die linkiſche Beklommenheit, die Jeder 
fühlte, und die Keiner recht zu überwinden 
verſtand, war das beſte Zeichen unſchuldiger 
Unwiſſenheit. Die Gelegenheit reichte eben hin 
für die geringſten Anforderungen der menſch⸗ 
lichen Natur. Junge Männer und Mädchen 
le ſich nun einmal zur Anknüpfung von 
Bekanntſchaften und vielleicht daraus entſtehen⸗ 
der Liebesverhältniſſe einander nähern, und 
glücklicher Weiſe vermag ſie weder Arbeit, 
noch die ſtrenge Zucht der Alten hieran zu 


rr dai 


N ee 


hindern. Aufkreiſchen, Kichern und Erröten Veran-] „Ein Farmer; er bearbeitet feines Vaters. Beide ſchwiegen einen Augenblick. Eben 

Wo geſellſchaftliche Erholungen nur unter laſſung. Gut, an dem er einen Anteil hat.“ wollte Joſeph wieder beginnen, als etwas 
ſolchem Zwange möglich find, kann man weder] Miß Bleſſing erhob ihren Fächer ſcherzhaft „Ah!“ ſagte Miß Bleſſing in eigentümlichem wundervoll Weiches ſeine Wange berührte, 
Ruhe, noch Anmut, noch Selbſtbeherrſchungſ drohend gegen den Sprecher. Ton. und ein zarter, veilchenhafter Duft ſeine Sinne 
erwarten. Eine gewandtere Handhabung der 


„Wie garſtig von Ihnen! Ich hoffe, Sie 
werden zur Strafe für Ihre loſe Rede heute 
allein nach Hauſe reiten müſſen. — Aber im 
Vergleich zu uns ſeid Ihr alle mutig. Wir 
ſind wirklich ſo gebunden in der Stadt, daß 
es ein Wunder iſt, wenn wir noch einige Kou⸗ 
rage beſitzen. In vieler Hinſicht ſind wir wie 
die Kinder.“ 

„O, beſte Julia!“ proteſtierte Anna War⸗ 
riner, „was Ihr aber für Vorteile voraus 
habt! Ich werde niemals den Tag vergeſſen, 
an dem Frau Rocka uns beſuchte, — ihr 
Mann iſt Kaſſierer der Handelsbank“ (dies 
ſagte ſie in Parentheſe zu den übrigen Gäſten) 
„und uns alle die Neuigkeit aus dem Haupt⸗ 
quartier brachte, wie fie ſagte“ 

„Ja,“ antwortete Miß Bleſſing langſam 
und die Augen niederſchlagend, „natürlich hat 
jedes Ding zwei Seiten. Doch was fehlt uns 
nicht Alles, wenn wir erſt das Land kennen 
gelernt haben. Wirklich, ich beneide Euch!“ 

Noch ehe er es recht wußte, hatte ſich Jo⸗ 
jepb in einer Ecke neben Lucie Henderſon wie: 
ergefunden. Er fühlte ſich beruhigt und 
glücklich, denn von allen den anweſenden 
Mädchen gefiel ihm Lucie am beſten. Bei den 
wenigen Juſammenkünſten der jungen Leute, 
denen er beigewohnt, hatte er ſich durch einen 
Inſtinkt, der vielleicht fin feiner Schüchternheit 
und in dem Bewußtſein derſelben ſeinen Grund 
fand, zu ihr hingezogen gefühlt, denn ſie allein 
war im Stande, ihn durch ein paar freund⸗ 
liche, einfache Worte zu ermutigen. Der Aa 
offene Blick ihrer großen, braunen Augen 
drang ihm in's Herz. 

Wenn er ſpäter darüber nachdachte, wie 
frank und frei er ſich mit ihr unterhalten hatte, 
ſo war der Ausdruck eines eben ſo offenen 
0 Intereſſes auf ihrem Geſicht Alles, deſſen er 
ihr Antlitz, e lächelnd und bot ihnen ihre ſich zu erinnern brauchte Niemals warf fie 

ſchmale Hand. In Geſtalt und Haltung ſowohl leinen jener neckenden Seitenblicke oder machte 

wie in der Kleidung, erſchien ſie als ein von ſpöttiſche oder ſatyriſche Bemerkungen, durch 
den vollen, roſigen, ſelbſtbewußten Mädchen auf die ihn zuweilen andere Mädchen tief verletzt 5 Stunde u ur 
den Sophas gänzlich verſchiedenes Weſen. (F..) hatten. Gäſte anzupaſſen und ſich in die Sprache und| jo gut zuſammen. Wie ich Ihnen ſchon jaste, 

Das dunkle Haar fiel in langen, glänzenden Ihre Unterhaltung wurde alsbald unterbrochen,“ das Weſen derſelben hineinzuleben, daß es] Mr. Aſten, Sie können ſich nicht vorſtellen, 

Locken über ihren Hals herab, die zarte Farbe denn wenn Miß Bleſſing ſprach, ſchwiegen die] denſelben nach kurzer Zeit war, als hätten ſie] welch' neue Welt das für mich iſt. Oh, endlich 

des Ge erhöhte den Glanz ihrer Augen, | Anderen. Jans (lwocd Withers jedoch ihm] ſie von jeher gekannt. Sie lachte, wenn Alle] atme ich einmal frei auf.“ — 

die halbgeſchloſſene Lider gleichſam ſorglich ver, über die Ge zen der Liebe gejagt, ging lachten, leiſtete dem allſeitigen Gefühl durch Fortſetzung folgt) © FT 


äußeren Umgangsformen hätte den Verkehr 
gemütlicher geſtaltet. Die Kenntnis konventio⸗ 
neller Gebräuche würde die loſe irrenden Ele⸗ 
mente der Geſellſchaft mehr geſammelt haben. 
Das ſcheue Weſen des Landbewohners hätte 
in feſten Vorſchriften Zuflucht und auch ein 
Gefühl der Freiheit gefunden. Die jungen, 
zuſammengebrachten Leute kannten die üblichen 
Verkehrsformen nicht; ſie waren entzückt und 
fühlten ſich doch unbehaglich; erfüllt von 
dem Verlangen nach Rede, Scherz und Geſang 
zeigten ſie ſich doch ſchüchtern und zurückhal⸗ 
tend, und ſo ſtrebte Jeder für ſich mühſam 
nach einer wärmeren, geſelligen Atmoſphäre. 

Hierbei bildete die nweſenheit einer frem⸗ 
den Perſon, zumal einer Dame und obendrein 
eines Gaſtes aus der Stadt, ein neues Hemm⸗ 
nis. Die Furcht vor einem kritiſchen Auge 
beſchleicht den zuerſt, der im Geheimen ſeinen 
Mangel an geſellſchaftlichem Schliff einräumen 
muß. Allerdings hatte Anna Warriner laut 
ihrer „lieben Julia“ Lob verkündet und die 
Gäſte waren demgemäß vorbereitet, alle mög⸗ 
liche Schönheit und Liebenswürdigkeit zu ent⸗ 
decken; aber ſie waren deswegen nicht weniger 
darauf gefaßt, ſcharf beobachtet und beurteilt 
zu werden. 

Bob Warriner empfing ſeine Freunde an der 
Pforte und geleitete ſie in das Empfangszim⸗ 
mer, wohin die jungen Damen, die ihre Ankunft 
beobachtet, ſich zurückgezogen hatten. Dieſelben 
ſaßen kühl und ſchweigend an den Wänden, 
mit n Miß Bleſſing, die in einem 
Schaukelſtuhl vor dem Kamin Platz genommen 
hatte, wo ihre Geſtalt im Halbſchatten blieb; 
das Licht der Lampe ſtreifte nur einige Roſen 
in ihrem Haar. 

Als die Herren vorgeſtellt wurden, erhob ſie 


„Und der Blauäugige, Hübſche, der mit gefangen nahm. Ein leiſes, muſikaliſches Lachen 
ihm hereinkam? Er ſieht faſt noch wie ein ertönte dicht an ſeinem Ohr. 
Knabe ais.“ „Da! Habe ich Sie erſchreckt?“ fragte Miß 


oberſten Knopfloch ſeines Rockes zu befeſtigen. 
„Ich hatte Sie ganz überſehen, Mr. Aſten,“ 


„Ich kann mir das nicht recht vorſtellen,“ 
ſagte Lucie. 

„Nicht? Nun, ich bin vielleicht kindiſch, aber 
wenn man dem nüchtern langweiligen Zwange 
des Stadtlebens entflohen und wieder an den 
Buſen der Natur zurückgekehrt iſt und in ſo 
reizend natür iche Geſellſchaft, dann fühlt man 
ſich ſo frei in Worten und Gedanken. Ach, Sie 
wiſſen nicht, welch ein Genuß es iſt, einmal 
wieder unverhohlen ſein innerſtes Selbſt heraus⸗ 
zukehren.“ 

In Joſeph's Auge blitzte es auf, und er 
wandte ſich Miß Bleſſing zu, als ob er be⸗ 
gierig ſei, ſie weiter ſprechen zu hören. 

„Lucie,“ ſagte Elwood Withers näher tretend, 
„Sie kamen mit den Me. Naughton's, nicht?“ 

„Ja, gehen ſie ſchon?“ 

„Sie reden davon; es iſt aber noch früh, 
und wenn Sie ſonſt mit einem Sattelkiſſen 
fürlieb nehmen wollen — Sie wiſſen, mein 


„O, Nacht, o liebliche Nacht!“ ſang ſie vor 
I hin, ſchwebte über die Schwelle und lehnte 

ann, wie in eine luftige Wolke gehüllt, gegen 
eine der Säulen des Portikus. 

Ihre Augenlider waren jetzt weit geöffnet, 
und die Augenſterne, deren Farbe im Mond⸗ 
licht nicht zu erkennen war, leuchteten in klarem 
wundervollem Glanz. 

„Nun, Mr. Elwood“, begann ſie „o ent⸗ 
8 Sie, Mr. Withers, Sie müſſen den 

itz zu meinen Gunſten wiederholen Ich habe 
ihn verſäumt, und es iſt ungemütlich, wenn ich 
nicht mit den Andern mitlachen kann.“ 

Anna Warriner, die in der Thür ſtand, 
machte große Augen; das ſchien ihr der 
Anfang einer Coquetterie zu fein, ehe 
aber Elwood ſeinen ziemlich unbedeuten⸗ 
den Witz wiederholen konnte, wurde ſie 
von ihrer Mutter nach der Küche gerufen, um Pferd iſt fromm und kräftig.“ 
die Zubereitung der Erfriſchungen zu überwachen. „Das iſt Recht, Mr. Withers,“ unterbrach 

Miß Bleſſing brachte ihr Heu ein, während ihn Miß Bleſſing. „Ich verlaſſe mich darauf, 
die Sonne ſchien. Sie wußte ſich in ſolcher daß Sie Lucie zurückhalten. Jetzt iſt der Abend 
Weiſe dem Geiſt der Stunde und der übrigen gerade am lieblichſten, und wir amüſieren uns 
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Fenilleton. 
Heimkehr. 


Erzählung von Paul Bliß. 

(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Es war ein prachtvoller Tag. Die Frühlings 
ſonne ſchien warm, und von den eben er⸗ 
grünenden Bäumen fangen die erſten Lenzes⸗ 
boten. Am Waſſer blühten die Weiden, und 
über die Kirſchbäume hing duftiger Blüthen⸗ 
ſchnee. 

Karl war ruhig und gefaßt. Mit trockenem 
Auge ging er den ſchweren Gang, mit trockenem 
Auge ſtand er an der offenen Gruft und ſah, 
wie ſein Theuerſtes hinabgeſenkt wurde, aber 
im Herzen brannte ihm der heiße Schmerz, und 
ein tiefes Weh nagte ihm an der Seele. 

Langſam durchſchritt er den Pfarrgarten. 
Die milde Abendluft und die heilige Ruhe thaten 
ihm wohl. 

In der Laube traf er Fräulein Emmy. 
Sie ſtand auf und wollte ihn allein laſſen. 

„Nein, Fräulein, bitte, bleiben Sie,“ damit 
hielt er ſie zurück und ſetzte ſich ihr gegenüber. 

Laugſam ſank die Dämmerung hernieder. 

„Sie wundern ſich, daß ich hier ſitze und 
träume, während es doch drinnen genug zu thun 
giebt für mich,“ begann ſie. 

„Ich wundere mich gar nicht,“ ſagte er ein⸗ 
fach, „Sie werden der Ruhe und Zurückge⸗ 
zogenheit ſo gut bedürfen wie ich; übrigens ſind 
ja drinnen heute ſo viel dienſtbare Geiſter und 
Frau Melanie iſt auch da.“ 

„Deshalb eben ging ich.“ 

„Ah, hat man Sie beleidigt?“ 

„O, nein, aber die gnädige Frau hat ſo 
eine eigene Art, einem ihre Größe und ſeine 
eigene Unbedeutendheit fühlen zu laſſen, daß 
ich es vorzog, ihr möglichſt auszuweichen.“ 

„Sie thaten recht daran, Fräulein,“ ſagte 
er nur, aber in ihm kochte die Wuth, — o, 
er kannte ſie nur zu gut, dieſe Frau. 

„Bitte, ſagen Sie mic doch, wird die gnädige 
Frau jetzt öfter hier die Hausfrau vertreten?“ 
fragte ſie nach einem Weilchen. 

„Aber nein, Fräulein,“ verſicherte er. 

„Nämlich ſonſt hätte ich es vorgezogen, meine 
Stelle aufzugeben; ich bin zwar nicht verwöhnt; 
einer Wirthſchafterin wird ja viel geboten, wo⸗ 
zu ſie oft ſchweigen muß, wenn man aber das 


Bekanntmachung. 
Die Hilfsförſterei Guttau (bisher vom 
Hilfsförſter von Lojewski bewohnt) nebſt 
Garten und 1,766 ha (ca. 7 Morgen) gutes 
Ackerland ſoll vom 1. April d. Is. ab auf 
3 Jahre verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 


Mittwoch, den 22. d. Mts. 
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Gefühl hat, Du biſt hier überflüffig, jo ſchnüre 
ich lieber mein Bündel.“ 

„Das werden Sie nicht thun, Fräulein 
Emmy, — es wird Ihnen hier niemand ent⸗ 
gegentreten, und Großvater wäre betrübt, wenn 
auch Sie uns jetzt verlaſſen würden.“ 

Pauſe. Nach einem Weilchen ſprach er 
wieder: 

„Sagen Sie, Fräulein, ich habe neulich ſchon 
daran gedacht, — Ihr Beruf iſt doch ein ſehr 
ſchwerer.“ 

„Aber warum? So lange man jung und 
geſund iſt, kann man alles ertragen.“ 

„Und wenn man nicht mehr jung iſt?“ 

„Dann wird ſich auch Rath finden.“ 

1 5 Sie keine Eltern mehr, Fräulein?“ 

„Nein,“ 

Wieder Pauſe. 

„Und fühlen Sie ſich wohl bei uns, Fräulein 
Emmy?“ 

„O, ja, das kann ich wohl ſagen.“ 

„So wünſche ich, daß unſer Haus Ihnen 
eine Heimath werden möchte.“ 

Darauf antwortete ſie nichts, aber träumend 
ſah ſie hinaus in die Dämmerung, und in ihren 
Augen glänzten ein paar helle Thränen. 

„Fräulein Emmy,“ ſagte er ganz leiſe, nahm 
ihre rechte Hand und hauchte einen Kuß darauf. 

Sie ließ es geſchehen. Sie war wie ab⸗ 
weſend. Ihre Blicke ſuchten die Ferne. Und 
eine tiefe Wehmuth lag auf ihrem Geſicht. 

Langſam ließ er ihre Hand los, und ſah in 
das blaſſe, betrübte Geſicht. „Fräulein Emmy,“ 
ſagte er noch einmal ganz leiſe. 

Da fand ſie ſich zurück in die Situation. 
Und ſie erſchrak. „Ich muß jetzt wieder hinein,“ 
ſagte ſie, ſtand ſchnell auf, und ließ ihn allein. 

Sinnend ſah er ihr nach, ſo lange er ſie 
ſehen konnte. N 

Langſam ſank die Dämmerung hernieder. 


* 

Am nächſten Abend nahm der Hauptmann 
bei Frau Melanie den Thee. Der olte Herr 
war bei prächtiger Laune. 

„Alſo die Neuigkeit,“ rief die ſchöne Haus⸗ 
frau, „von der Sie mir geſtern Abend auf der 
Heimfahrt ſprachen.“ 

„Sie werden mir auch nicht zürnen, Ver⸗ 
ehrteſte?“ lächelnd ſah er ſie an und blies den 
blauen Rauch der Zigarette in die Luft. 

„Aber gewiß nicht,“ lächelte auch ſie. 

„Nun denn, meine Theure, ich habe geſtern 


Bekanntmachun 


+ 
Für den Monat März haben wir nachſtehende Sete „ 1 
ormittag 2 r 


2. Mittwoch, den 22. März er., Vormittags 11 Uhr 


ontag, den 20. März er., 
in Barbarken. 


in Penſau (Oberkrug). 


A. Bau⸗ und Nutzholz. 


1. Barbarken: Jagen 48 und 49: 112 Stück Kiefern mit 58,05 fm. 


werben, daß die Verpachtungsbedingungen] 2. Olleck: Jagen 70: 64 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 32,21 im. 
14 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rech⸗ 
nungen ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 

1. April 1899 
einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rech- 
nungen dürfte ſich deren Erledigung gleich⸗ 
falls verzögern, auch wird alsdann der 
vertragsmäßig feſtgeſtellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden. 

Thorn, den 8. März 1899. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In den Tagen vom 24.—27. Mai d. J. 
findet in Berlin ein Congreß zur Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe als Volks⸗ 
krankheit ſtatt. 

Der Congreß ſteht unter dem Protektorat 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. 

Als Sitzungslokal iſt das Reichstagsge⸗ 
bäude in Ausſicht genommen. 

Aufgabe des Congreſſes iſt die Tuber⸗ 
kuloſe als Volkskrankheit ihre Gefahren und 
die Mittel, ſie zu bekämpfen, den weiteſten 
Kreiſen vor Augen zu führen. 

Mitglied des Kongreſſes kann jeder werden, 
der Intereſſe daran hat und eine Mitglieds⸗ 
karte, Preis 20 Mk., beim Bureau des Or⸗ 


latz 2 löſt, woſelbſt auch der General⸗ 


2 
3. Guttau: Jagen 78b: 
„ 10Oa: 


4. Steinort: Jagen 104a: 
„ rt 


2. Oheck: Jagen 70: 


„ 24 
Jag. 86 (Durchforſtung): „ 50 „ 


4. Steinort: Jagen 106: 2 


„ Stangen I. und II. Kl. 
Rüſter mit 0,91 fm. 
X len „5 1 
6 „ Pappeln „ 9,00 „ 
0 rm Erlen⸗Nutzkloben. 

50 Stück Kiefern mit 36,85 fm. 
438 „ ea. 250 „ 


re 
22 


* ” 


6 Birken 1,50 
1 „Weißbuchen, 0,15 „ 


22 eiden „ 0,55 „ 
cr Stück Kiefern mit 32,15 fm. 


B. Brennholz. 


7 * 


1. Barbarken: Jagen 48 und 49: im Kiefern⸗Rundknüppel, 


* 


1 
sr 


* 48d!; Kiefern ⸗Kloben, 
26 „ „ Spaltknüppel, 
34 „ „ Rundknüppel, 
46 „ „ Stubben, 


ca. 40 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ „ Stubben, 
＋ 20 „ Reiſig I. Kl., 
„ 10 „ Pappeln⸗ und Erlen⸗Kloben. 
„ 76e und 83: 45 Kiefern⸗Spaltknüppel, 
107 „ Stubben, 
3: ca. 100 rm Knüppelreiſig (2 m lang). 


* 6 
5. Guttau: Jagen x = 107 rm Kiefern⸗Stubben. 
f „ Reiſig I. Kl. (Putzreiſig). 
Stubben, 
Reifig I. Kl. (Putzreiſig), 


* 


„ loca: ca. 160 „ 


6 
„100 „ Spaltknüppel 


za 2 2 2 


* 


10 Haufen Dachſtöcke. 


die Entdeckung gemacht, daß Ihr junger Schützling ! 


tubben, 
„ Eichen⸗Rundknüppel (2 m lang). 


4 „ &é„, mi . 
52 und 53 (Durchforſtungen): ca. 150 rm Knüppelreiſig (2 m lang). 


Rundknüppel (zur Hälfte 2 m lang Pfahlholz). 
Knuppelreiſig (Pfahlholz v. 1,75 m Länge), 
Knüppelreiſig (1 m lang), 


8 Kiefern⸗Stangenhaufen (grün, von 5—10 m Länge), 
35 rm Kiefern⸗Rundknüppel (1 m lang). 


ein recht reges Intereſſe für das kleine Haus⸗ 
fräulein hat.“ 

Wie eine Bildſäule ſaß ſie da. Blaß und 
ſtarr ſah ſie ihn an. Endlich ſagte ſie: „Sie 
werden ſich täuſchen, mein Lieber, Sie ſind eifer⸗ 
ſüchtig und ſehen alles ſchwarz.“ 

Gleichmüthig entgegnete er: „Wenn Sie das 
glauben, will ich davon nicht weiter ſprechen.“ 

„Nun alſo, was haben Sie geſehen?“ fuhr 
ſie auf. 

„Ich war unfreiwilliger Zeuge eines Ge⸗ 
ſprächs, das die beiden allein in der Laube 
führten; es war in der Dämmerung. Ich 
wollte einen Augenblick friſche Luft ſchöpfen, 
ging hinaus, durch den Garten auf die Wieſe, 
und als ich zurückkam, fand ich die beiden zu⸗ 
ſammen ſitzen.“ 

„Sprach er ihr von Liebe?“ fragte ſie 
zitternd. 

„Das weiß ich nicht, aber die Hand hat er 
ihr geküßt, das ſah ich deutlich.“ 

Erregt ging Frau Melanie auf und ab. 
Sie fieberte vor Aerger und Scham. Und was 
ihr in die Hände kam, wurde zerdrückt. 

Der Hauptmann aber ſaß ruhig da und 
paffte feine Zigarrette weiter. 

Plötzlich ſtand ſie vor dem Hauptmann ſtill. 

„Und warum erzählen Sie mir das alles?“ 
rief fie, bebend vor Wuth. 

Darauf antwortete er ruhig und ernſt: „Um 
Ihnen zu zeigen, daß Sie im Begriff ſind, eine 
Thorheit zu begehen.“ 

„Herr Hauptmann!“ ſchrie ſie. 

„Ach was,“ ſagte er trocken, „unter guten 
Freunden ſoll man kein Blatt vor'm Mund 
nehmen, — Sie hoffen auf den jungen Mann, 
— ich aber ſage Ihnen, der denkt überhaupt 
nicht daran, Sie zu heirathen! — Ja, ſind 
Sie denn blind? Haben Sie es denn geſtern 
gar nicht gemerkt, daß er überhaupt nur Augen 
für das kleine Fräulein hatte? — Nebenbei 
geſagt: es iſt ein intereſſantes Mädchen! — 
Können Sie denn noch hoffen, daß er zu Ihnen 
kommen wird? — Er liebt ſie! Das habe ich 
bald gemerkt, und wenn er ihr noch nichts ge⸗ 
ſagt hat davon, dann wird es bald genug ge⸗ 
ſchehen. — Na, und dagegen ſind Sie ganz 
machtlos. — Uebrigens, wenn Sie mir folgen 
wollen, dann ſchlucken Sie Ihren Aerger her⸗ 
unter, erſparen Sie ſich die Blamage der ge⸗ 
täuſchten Hoffnung und ſtören Sie nicht mit 
rauher Hand das junge Glück der Liebes leute.“ 

„Das junge Glück,“ ſagte ſie hohnlachend. 


SS CC SC Cee C 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 
Holzſortimente: 


22528822 


Küche und Nebengelaß ſofort 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


I. tage nit Balkon 


Breiteſtraße 34 


per 1. Oktober zu vermiethen. 
Justus Wallis. 


Baderſtraße 7 


iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree, 


„Wie lange wird es denn dauern! Ein paar 


Monate, dann iſt er ihrer überdrüſſig. Das 
me ich doch.“ 
„Da irren Sie aber gewaltig, Frau 


Melanie,“ ſagte er ernſt, „erſtensmal ſieht das 
Fräulein nicht aus, als ob ſie ſo mit ſich ſpielen 
ließe und dann habe ich auch von Karl eine zu 
hohe Meinung, als daß er ſo leichtfertig handeln 
könnte.“ 

Beſchämt ſchwieg ſie. Haß, Aerger, Angſt 
und Zweifel kämpften in ihr. Alleinſein — 
das brauchte ſie. Darum ſchickte ſie den Haupt⸗ 
mann fort. 

„Sind Sie mir böſe, Frau Melanie?“ 
fragte er, als er ihr zum Abſchied die Hand 
küßte. 
lächelte fie gezwungen, „wir find 
ja gute Freunde.“ 

Aber als ſie allein war, brach ſich der 
Sturm in ihr Bahn. Sie ſank hin und 
ſchluchzte lange. Alles war verloren! um alles 
war ſie betrogen worden! — Mit einmal richtete 
ſie ſich auf. Wer war denn dieſe Perſon, die 
ſie zu fürchten hatte? Ein unbedeutendes 
Gänschen, ein Wirthſchaftsmädchen — und da 
ſollte fie zurückſtehen, da ſollte fie ſtillſchweigend 
zuſehen, wie man ihr alles nahm? O, nein! 
o nein! — Zuerſt mußte man doch mal nach⸗ 
forſchen, wer dies Mädchen war, woher ſie kam, 
wie ihr Vorleben war, und ſo weiter. 

Damit tröſtete fie fi vorläufig. 

Und der Hauptmann ging ſeelenver znügt 
nach Hauſe. 

Seine Laune war prächtig, denn ſeine Aus⸗ 
ſichten waren die beſten, ſeit er geſtern die ſo 
werthvolle Entdeckung gemacht hatte. Nun konnte 
noch alles gut werden. 

Zu Hauſe angekommen, machte er's ſich be⸗ 
quem, ließ ſich dann vom Diener eine Flaſche 
Sekt heraufholen, rauchte ſich eine von den 
echten Upmann an und feierte ganz allein ſeine 
baldige Verlobung. 

(Fortſetzung folgt.) 
RETTET TE EN SEHE RENTE ERLERNTE IT PETE OLE 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
—————— . — air ri 

Die Auskunftei W. Schimmelpfeug in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Breslau, Königsberg, München 
u. ſ. w. hat ausländiſche Niederlaſſungen in Amſter⸗ 
dam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris, Wien, Zürich 
und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und 
Auſtralien iſt ſie vertreten durch The Bradstreet 
Company. Tarife poſtfrei. 


Neu! Neu! 


Fanfaren-Harmonika 
neuartige Zugharmonilta 


—— 


zu verm. 


Ferrſchaflſche Wohnungen \H33E:: 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 


erbauten Hauſe 


riedrichſtraße Nr. 10/12. 
Kl. Wohnung für 70 Thlr. Brüdenftr, 27. 


Kleine Wohnungen 


e 3 Zimmern, Entree, Küche, 


von 
Speiſekammer und Abort — 


direktes Licht — ſind von ſofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe 


iedrichſtr. 10/12. Badeeinr. im Hauſe. 
Eine Heine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 


für 290 Mark zu vermiethen 


Culmerſtraße 20. 


Wohnung 
von A Zimmern und allem Zu ⸗ 
behör im Hochparterre mit be⸗ 
ſonderem Eingang zu ver⸗ 
miethen. Anfragen Bromberger⸗ 


ſtraße 60 im Laden. 


1. 4. 99. 


Größte 35 em. 


nur 5 Mark 


per Stück. Dieſes Format Harmonika mit 
offener Nickel⸗Claviatur, viel großartiger, als 


von anderer Seite angeboten, 
5 Mark. 3 ch 


auch 


alle Räume 


mit neuartiger Me 
No. 85928 nur 30 


Miuſikinſtrumenten- Fabrik 
Neuenrade (Westfal 


en). 
Nachweisbar älteſtes und größtes uſik⸗ 
Inſtrumenten⸗Geſchäft am Platze. 


der ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, der verlange per Poſtkarte die 


210 Dit. Cine frdl. H. Wohnung per „ Deutſche Vakanzen-Poſt“ in Eßlingen. 


u erfragen Schillerſtr. 8, 2 Tr. 


Herrſchaftl. Mohnung, 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda 
iſt verſetzungshalber von gleich od. 1. April 
zu vermiethen. 
L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


a 2 of, "we Berlin W. Wilhelm⸗ 


ekretär des Congreffes nähere Auskunft 
ertheilt. 

Satzungen und Geſchäftsordnung können 
in unſerem Polizei Sekretariat eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 4. März 1899. 


Die Polizeiverwaltung. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für Januar / März d. Is. beginnt 
am 13. d. Mts. und werden die Herren 
Haus beſitzer hiermit erſucht, die Zugänge 
u den Waſſermeſſerſchächten für die mit der 

ufnahme betrauten Beamten offen zu 
halten. 

Thorn, den 8. März 1899. 

Der Magiſtrat. 


Jagen 125, 128, 103 u. 104: 37 trockene Stangenhaufen (3—6 m lang). 
Jagen 104 und 107: 130 rm Kiefern⸗Stubben, 
Jagen 111: 190 „ > 5 
Es wird noch bemerkt, daß bei beiden Terminen mit dem Verkauf des Bauholzes 
begonnen wird. Auf Wunſch wird ev. das Bauholz auch in größeren Looſen zum Aus⸗ 
gebot gebracht werden. 
Thorn, den 13. März 1899. 


Der Magiſtrat. 


1 Laden, Daene >. 
Schloſſtraßſe 16, zu * = Wohnung 


. Kirmes. |pon 5 Zimmern und allem Zu⸗ 
Kl. Wohnung zu verm. Manerftr. G68. behör vom 1. April d. Is. 


Möbl. Zimmer billig de vermiethen. Anfragen 


zu vermiethen 


April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 
Laden. 

Kleine Wohnung 
zu vermiethen Coppernicusſtr. 41. 


Gut renov. frdl. Wohnung, 2 Zim., helle 
Küche u. allem Zub. zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Mittelwohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 
Eine Hofwohnung, 

4 Zimmer, vom 1. April 9 6 zu 

vermiethen. Zu erfragen im Reſtaurant. 


Baderſtraße Ur. 1 
iſt eine ſehr freundliche Wohnung be⸗ 


ſtehend aus drei Zimmern und allem Zu- | mieth. v. 1.3. 


behör zum 1. Januar, ev. auch früher zu 


Gerechteſtr. 26, 1 Tr. Brombergerſtr. 60 im Laden.! vermiethen. Paul Engler. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofibentſchen Zeitung, Gel. m. P. 5. Thorn. 


Wohnung 


von 3 Stuben, Entree, Veranda, Bor: 
garten, hell. Küche, Speiſekammer u. allem 
Zubehör zum 1. April zu vermiethen 
Schulſtraße 22, part. links. 
1 Stube zu verm. 6 M. Schillerſtr. 20. 
Möbl. Zimmer zu v. Coppernicusſtr. 23, I. 
Ein großes Zimmer 
mit Küche ſofort zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 12. 
Eine fein möbl. Wohn. per 1. April 
verſetzungshalber zu verm. Schillerſtr. 8, II. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32. 
r Börſen⸗ u. Handelsberichte ꝛc. ſowte den 
nzeigentheil verantw. B. Wendel⸗Thorn. 


